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I « « Spier einer englischen Mine
Geotzer hoMndWer Vassamerdampsee an der englischen Küste gesunlen

Amsterdam . 20. November.
Wie das Niederländische Telegraphenbüro

Mitteilt; ist ein Bericht des holländischen Ge¬
sandten aus London eingetroffen, wonach der
niederländische Dampfer „Simon Bolivar " der
Koninklije Neederlandsche Stoombot Mij . in
der Nähe der englischen Küste aus eine Mine
gelaufen ist.

Bisher wurden 100 Verwundete, von
denen 50 schwerverletzt waren , in Harwich an
Land gebracht . Ueber die Zahl der Vermißten
sowie auch über die näheren Umstände fehlen
noch weitere Einzelheiten. Die „Simon Bo¬
livar " ist ein Passagierdampser von 8309 BRT.
Wie das Unglück geschah

Wie zu dem Untergang des „Simon Bolivar"
ergänzend berichtet wird , befanden sich rund
M Personen an Bord , unter ihnen 230 Fahr¬
gäste. Bisher wurden 206 Personen in Har¬
wich an Land gebracht , darunter 50 Schwer-
und 50 Leichtverletzte . Die „Simon Bolivar"
hatte Amsterdam am Freitag verlassen und be¬
fand sich auf dem Wege nach Westindien. Das
Schiss hatte sich der englischen Küste genähert,
weil es einen britischen Kohlenhasen anlausen
wollte.

Der Untergang des Schiffes hat in Holland
gewaltiges Aufsehen erregt und auch
insofern große Unruhe erweckt , weil längere
Zeit nach dem ersten Bekanntwerden des Unter¬
ganges keinerlei nähere Einzelheiten aus Eng¬
land zü erhalten waren. Die Blätter ver¬
öffentlichen lange Augenzeugenberichte, aus
denen u. a. hervorgeht, daß die Explosion am
Sonnabend um 11.30 Uhr erfolgt sein mutz,
worauf das Schiss zu sinken begann.

Viele Fahrgäste eilten zu den Rettungsbooten,
andere sprangen mit Schwimmwesten sofort
über Bord . Wenig später ereignete sich eine
zweite Explosion, worauf das Schiff sehr bald
kenterte , um dann endgültig unterzugehen.

Wie das Niederländische Telegraphenbüro er¬
fahren haben will, sollen an derselbenStelle , an
der die „Simon Bolivar " unterging , bereits
früher zwei Schisse aus Minen gelaufen sein.
Laut hier vorliegenden Meldungen ist der

'Kapitän, des Schisses bei der Explosion ums
Lehen gekommen.
Eine merkwürdige Behauptung

Die holländischen Zeitungen veröffentlichen
eine Erklärung der britischen Admiralität,
in der behauptet wird , die ..Simon Bolivar " sei
durch eine Mine, „über deren Vorhandensein die
britischen Behörden keine Mitteilung gehabt"
hätten , gesunken . ^

.Zu oem Untergang des niederländischenPer¬
sonendampfers „Simon Bolivar " berichtet die
Amsterdamer Presse weitere Einzelheiten. Dar¬
aus ergibt sich vor allem die völlige Frag¬
würdigkeit jener Behauptung der britischen
Admiralität, sie habe von dem Vorhandensein
der Minen keine Mitteilung gehabt.

Das fast vollbesetzte Schiff begab sich , nach
dem Bericht des „Telegraaf"

, von Ymuiden zu¬
nächst nach den Downs , weil sich dort, nahe der
englischen Küste , angeblich der einzige
Durchgang durch den Aermelkanal befindet,
der von den Engländern noch nicht mit
Minen gesperrt sei . In der Nähe des
Feuerschiffes „Sunk" ist der „Simon Bolivar"
dann bei rauher See auf die englische Mine
gelaufen , ebenso wie in unmittelbarer Nähe
zwei andere kleinere Schiffe.

United Preß meldet sogar, daß der hollän¬
dische Dampfer auf die . englische Mine gelaufen
fei Lei dem Versuch , diesen beiden kleineren
Schiffen Hilfe zu bringen. Die Stellen , an
denen die drei Schiffe auf Minen liefen, hätten
etwa eine Viertel Meile auseinander gelegen.

Wie der „Telegraaf" mitteilt , befanden sich
265 Fahrgäste und 135 Besatzungsmitgliederan
Bord des „Simon Bolivar ". Nach den letzten
Berichten seien 310 Personen an Land gebracht
worden.

Heute früh wird in Amsterdam damit ge¬
rechnet. daß die Zahl der Vermißten des
holländischen Passagierdampfers „Simon Boli-
bar" etwa 100 beträgt. -

Die Behauptung der britischen Admiralität,
he habe von dem Vorhandensein der Mine
nichts gewußt, auf die der holländische Dampfer
ausgelaufen ist, muß tatsächlich als ein Meister¬
stück britischer Heuchelei bezeichnet werden. Die
KMaue Lage von Minenfeldern mutz nicht nur
ber britischen Admiralität bekannt sein, sondern
b>ird nach internationalem Seerecht allen neu¬
tralen Regierungen auf diplomatischem Wege
witgeteilt.

In der „DAZ" schreibt Konteradmiral z. V.
Gadow : Vom Weltkriege her ist in Erinne¬
rung , daß England in der Nordsee ein Kriegs¬

gebiet erklärte, in dessen Schutz die von Norden
kommende , meist neutrale Schiffahrt an der Ost¬
küste entlang zum Hafen von London geführt
und auch militärisch geleitet wurde. Es sei da¬
hingestellt, ob diesmal die gleiche Einrichtung
getroffen ist oder ob noch andereweitigeMittel
eingesetzt sind , in dieser Gegend die Tätigkeit
deutscher U-Boote und anderer Kriegsfahrzeuge
zu verhindern, jedoch spricht die Wahrscheinlich¬

keit dafür. Die Gefahren, die sich hier der neu¬
tralen Schiffahrt entgegenstellen , sind erheblich
und gehen in erster Linie auf britische
Urheberschaft, vor allem auf das Auslegen
britischer Minenfelder zurück . Minen liegen
nicht immer navigatorisch genau, reißen sich
auch gelegentlich los und drohen den Schiffen
mit Vernichtung in nicht genau berechenbaren
Räumen.

Empfang im ..Kmierhoi"
3u Ehren -er iowzetruMchen MrMastS-elegalion

Berlin , 18. November.
Am Sonnabendabend gab Botschafter Rit¬

ter zu Ehren der seit mehreren Wochen in
Deutschland weilenden sowjetrussischen
Wirtschaftsdelegation unter Führung von
Volkskommissar Tewoßjan, dem stellvertreten¬
den Volkskommissar Korobow sowie General
Sawtschenko einen Abendempsang im
Hotel „ Kaiserhof" , an dem der Botschafter der
UdSSR in Berlin , Schkwarzew, mit Bot¬
schaftsrat Kobuloff und den Herren der sowjet¬
russischen Botschaft teilnahm.

Das Auswärtige Amt war u. a. durch die
Staatssekretäre Bohle und K'eppler, Ge¬
sandten Schnurre, das Reichswirtschafts-

miniflerium durch Staatssekretär Landfried
und die Wehrmacht durch die Chefs der Wehr¬
machtswaffenämter, General Ude 't, General
Becker und Admiral Witzel , vertreten. Ferner
waren zahlreiche weitere höhere Persönlichkeiten
von Staat , Partei , Wehrmachtund Wirtschafts¬
führung zugegen.

Die Belgrader „Politika" bemerkt zu dem in
Moskau abgeschlossenen deutsch-russischen Wirt¬
schaftsabkommen, es stehe aus drei Gründen
einzigartig in der Geschichte da: 1.
wegen der Schnelligkeit, mit der es er¬
zielt wurde, 2. wegen des riesigenUmfanges
der dabei vereinbarten Abschlüsse und 3. wegen
der Großzügigkeit, die beide Seiten bei
dieser Gelegenheit an den Tag gelegt hätten.

Lug und Trug
„Der Kronprinz enthauptet" , „Generale er¬

schossen"
, „Polizeipräsidenten verhaftet" , und

außerdem „Prinz Max von Baden (der schon
vor zehn Jahren das Zeitliche segnete ) in Stu¬
benarrest! " Das ist eine kleine Auslese aus den
Meldungen, mit denen in den letzten Tagen
englische und französische Zeitungen die Zu¬
stände im Reich zu illustrieren suchten . Es ist
eine Lügenwelle, die, fortwährend zunehmend
und sich fortwährend wandelnd, in der Presse
der feindlichen Staaten wild aufschäumt und
die man vor allem auch über die Grenzen hin¬
über in die neutralen Länder zu treiben sucht.
Wir kennen solche Wellen . Sie sind nichtsNeues;
sie haben den Aufstieg des Reiches von dem
Zeitpunkt an umbrandet, als er begann.

Es sei bei der Gelegenheit nur an die nach¬
gerade klassisch gewordene Lügenwelle vom
Jahresanfang 1938 erinnert. Damals hörten
die ausländischen Berichterstatter, zumal der
englischen Blätter , Kavallerieschwadronen in
finsterer Nacht durch die Wilhelmstraße traben.
Auf dem Wilhelmplatz standen Stacheldraht¬
verhaue, an allen wichtigen Punkten der Stadt
Maschinengewehre. Alles ging drunter und
drüber; die Verhaftungen jagten sich . In
Deutschland schien das Chaos ansgebrochenzu
sein . Wenige Wochen später nahm das Reich
die Ostmark in seine Grenzen auf. Das natio¬
nalsozialistische Deutschland , das angeblich von
schweren inneren Wirren geschüttelt

' wurde und
beinahe zu zerfallen schien , vollbrachte das
größte Werk seiner Geschichte und erwies seine
unbesiegliche Kraft. Grotzdeutschland erstand.

Englands Fuchtel über -er neutralen Schiffahrt
Von Kapitän zur See Professor Waldeyer - Hartz

Ein aktiver englischer Seeoffizier, der Com¬
mander Russell Greu feil, hat in seinem
jüngst erschienenen Werk „ Die Seemacht im
nächsten Krieg"

(Deutsche Ausgabe Scientin,
AG, Zürich) zwei Aussprüche getan, die uns
Anlaß zu einer kurzen Betrachtung geben . An
einer Stelle spricht er von „Schiffen, die sich
weigern, dem britischen Markt zu dienen"

, und
auf einer anderen Seite steht die Erklärung:
„ Im Weltkrieg mußten wir die letzten Kräfte
anspannen, um mit dem deutschen U-Boots-
Krieg fertig zu werden."

Wir wollen hoffen, daß sich die neutrale Welt
Russell Grenfells Aussprüche recht genau merkt.
Wer vergewaltigt die Neutralen? Wer
schwingt rücksichtslos die Fuchtel seiner seit
Jahrhunderten ausgeübten Seetyrannis über
sie ? Wer mißachtet Recht und Gesetz, wenn es
gilt, sich völlig einseitig Vorteile zu verschaffen,
die die insulare Lage an sich keineswegs be¬
dingt ? Geht es an, daß das Völkerrechtsstatut
sich lediglich in solche Rahmen einzwängenläßt,
die dem britischen Dünkel genehm sind ? Wer

sich ernsthaft mit dererlei Fragen auseinander¬
setzt, muß zu dem Ergebnis gelangen, daß von
Seiten Englands ein Anspruch auf Rechts¬
wahrung erhoben wird, der in seiner Ueber-
heblichkeit von jedem sachlich Prüfenden rund¬
weg abzulehnen ist.

Wir begreifen es nicht , daß neutrale Schiffe
„dem britischen Markt zwangsweise dienen."
Wer es unternimmt , muß gewärtig sein , daß er
bei der von England in rücksichtsloser Weise
ausgestellten Banngutliste der Gefahr der
Aufbringung durch deutsche Seestreitkräfte
unterliegt. Fährt solch ein Schiff unter briti¬
schem Geleit, so widersetzt es sich offenkundig
dem völkerrechtlich anerkannten Anhalte- und
Durchsuchungsrecht und macht sich damit vogel¬
frei. Der gleichen Gefahr setzen sich solche neu¬
tralen Dampfer aus , die zwar allein ihres
Weges ziehen , es jedoch für richtig halten,
nachts abgeblendet zu fahren und tagsüber
Zickzackkurse zu steuern. Gang heikel wird für
sie die Lage , wenn sie einer Anhaltung durch
deutsche Seestreitkräfte widerstreben. In solchen

Ein englischer Geleitzug in Fahrt ^
Ueber die Nachteile des Geleitzugsystems sind sich inzwischen die Engländer selbst klar¬
geworden. Dadurch, daß mit diesen langsamen, umständlichenTransporten viel Zeit verloren
Wird , können die Schiffe wesentlich weniger Fahrten ausführen . Eine englische Zeitung hat
selbst berichtet , daß durch alle Nebenumständedieses Geleitzugsystemsfür England ein jähr¬
licher Ein - und Ausfuhrversuch von 16 Millionen Tonnen entstehen wird . Die deutsche
U-Bootwaffe wird dafür sorgen, daß diese theoretische Zahl in der Praxis noch eine ent¬
scheidende Erhöhung erfahren Wird (Prefss -Bild -Zentrale -A)

Fällen geben sie ihre friedensmäßig-neutrale
Haltung völlig Preis. Sie schlagen sich mit
ihren Interessen auf Seite der Feinde und
dürfen sich daher nicht wundern, wenn deutsche
Seestreitkräfte die entsprechenden Folgerungen
hieraus ziehen .. Deutschland hat die neutrale
Welt über diese seine Rechtsauffassung, zu der
es in erster Linie nach englischem Vorgehen
gelangt ist, wiederholt und genau unterrichtet.
Halten fremde Reeder es dennoch für richtig,
ihren Kapitänen anderweitige Anweisungen zu
geben , so beschwören sie geflissentlich Gefahren
sür ihre Schiffe und deren Besatzungen herauf,
die Deutschland gern vermieden sehen möchte.

In dem schweren Kampf , der zur Zeit als
eine ungeheure Glut noch schwelt , kann es nur
Gegner und echte Neutrale geben . Schlep¬
penträger unserer Feinde sind uns abhold ge¬
sonnen. Unter diesen Umständen raten wir
allen denen , die es für angezeigt halten, „dem
britischen Markt, zu dienen"

, nicht zu vergessen,
daß schon „ im Weltkriege England seine letzten
Kräfte anspannen mußte, um mit dem deutschen
U-Bootkrieg fertig zu werden." Was einmal
glückte — dank amerikanischer Hilfe —, wird
ein zweites Mal nicht gelingen. Dessen ist
Deutschland gewiß!

Auch ein litauischer Dam-ser
gesunken

Kowno , 19. November.
Der litauische Handelsdampfer „ Kaunas"

(1500 BRT ) ist nach einer Sonnabendabend
eingegangenen und am Sonntag bestätigten
telegraphischen Meldung bei Rotterdam
auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Von der 20köpfigcn Besatzung ist ein Mann
ums Leben gekommen und vier wurden ver¬
letzt. Der Dampfer befand sich auf der Fahrt
nach England, um dort Waren nach
Litauen zu verladen. Im Laufe von zehn
Tagen ist dies der größte Schiffsverlust der
litauischen Handelsflotte. Erst vor kurzem ist
der 1600 BRT große litauische Handelsdampfer
„Panevezys" im Finnischen Meerbusen mit
einer Salzladung aus Leningrad kommend ge¬
sunken . und fast um die gleiche Zeit~sank der
800 BRT große litauische Handelsdampfer
„Nida" bei Dänemark.

Meder ein gtalßenee
sestgehalten

Rom, 20. November.
Wie aus Neapel berichtet wird, ist der

italienische Ueberseedampfer„Vulcania" auf
der Fahrt von- Newhork nach Italien in
Gibraltar von den Engländern an gehalten
worden. Einzelheiten fehlen.

Es wäre dies der zweite -»Lall englischer
Kontrolle eines italienischen Schiffes
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Was uns jetzt wieder die vom englischen
Lügenministerium gespeiste Presse dies- und
jenseits des Kanals vorexerziert, ist das Gleiche.
Man berichtet unablässig, in nervöser Ueber-
stürzung, ohne Ueberlegung und Plan die un¬
geheuerlichsten Dinge über Deutschlands inne¬
ren Zustand. Das ist schon kein normales
Schwindeln mehr, das ist Hysterie , das ist
Parorismus . Es ist ein verzweifeltes Be¬
mühen, und die Lage , der man auf diese Weise
zu entrinnen sucht, dürfte nicht gerade ange¬
nehm sein.

, Die Unzufriedenheit im englischen und fran¬
zösischen Volk ist groß. Hunderte von Zeichen
beweisen es uns Tag für Tag. Die Kriegs¬
treiber müssen ihre Anstrengungen verdoppeln,
um die irregeführten Völker auf den unheil¬
vollen Weg weiterzutreiben. Wahrheit und
Vernunft sind die gefährlichsten Feinde ihrer
Bestrebungen. Ihnen gilt ein schlechthin rück¬
sichtsloser Kampf. Die englische Presse hat in
den letzten Monaten dem Deutschen Reich mehr¬
fach die Absicht angedichtet , Rumänien über¬
fallen zu wollen . Da wir Rumänien selbstver¬
ständlich nicht überfallen wollen, kam es auch
nicht zu dem prophezeiten Vorstoß an das
Schwarze Meer.

Was tut man in England ? Herr Churchill
selbst erklärt, der russische Bär halte seine Tatze
auf das Schwarze Meer und hindere die
Deutschen daran , sich dorthin auszubreiten.
Schon mehrfach mußten die Schweizer, die
holländische und die belgische Regierung die
von englischer Seite verbreiteten Behauptungen
nachdrücklich zurückweisen , daß Deutschland an
den Grenzen dieser Staaten Truppen konzen¬
triere, um ihre Neutralität zu brechen . Erst
vor kurzem wieder ist die Welt mit Lügen¬
meldungen dieser Art überschwemmt worden.
Nicht allein nach dem Westen , sondern auch
nach dem Südosten griffen die deutschen An¬
griffspläne aus . Man nannte sogar schon
genaue Termine für unsere Aktion . Diese
Aktionen blieben aus , und was tut England
nun ? Man erklärt, Deutschland habe nicht den
Mut gehabt oder sei nicht imstande gewesen,
durchzuführen, was es sich vorgenommen habe.

Und schließlich sucht man die Unzufrieden¬
heit im eigenen Lande durch märchenhafte
Ausblicke auf Verwirrung und Mißstände in
Deutschland abzulenken . Die überfüllten The¬
ater, Kinos und Konzertsäle, der von vielen
neutralen Beobachtern bewunderte ruhige und
selbstverständliche Gang der Arbeit und der
Geschäfte , die erstaunliche Steigerung der
Winterhilfssammlungen, die Tatsache , daß wir
trotz der britischen Blockade die Lebensmittel¬
rationen zu erhöhen vermochten , geben über
unsere innere Lage jedem , der sich wirklich
unterrichten will, deutlich und schöpfend Aus¬
kunft.

Aber gerade diese Anzeichen unserer un¬
erschütterlichen Ruhe und Bereitschaft, unseres
Widerstandswillens ' und unserer ungeheuren
Kraft sollen erstickt werden in einer Schlamm¬
flut ungeheuerlichsterLügen. Ob sich mit der¬
art verbrauchten Mitteln noch der gesuchte
Zweck erreichen läßt ? Auch diese neue Lügen¬
welle wird verebben, und es werden — wir
zweifeln nicht daran — neue Lügenwellen
folgen. Es wird jedoch immer ausbleiben, was
diese lügenhaften Ankündigungenerwarten und

VelgiScher Vroteft gegenStändigeUebersliegung
Fliegeralarm in ganz SLWoSt- und SMrankeerck

Brüssel, 20. November.
Der belgische Botschafter in London hat —

wie die Agentur Belga aus London berichtet —
im englischen Auswärtigen Amt wegen der
ständigen Uebersliegung belgischen
Gebietes durch englische Flugzeuge pro¬
te st i e r t.

Der Fliegeralarm vom Freitag
Genf, 19. November.

Die hier vorliegenden französischen Berichte
zu den am Freitag im gesamten Osten und
Südosten Frankreichs durch deutsche
Flugzeuge ausgelösten Fliegeralarmen
zeigen , daß z. B . in Grenoble die französische
Flak mehr als eine Stunde lang in Tätigkeit
war. Auch die Luftabwehr von Lyon trat
längere Zeit in Aktion , weniger dagegen die
in Savoyen und im Rhonetal, wo sich der
Fliegeralarm bis Avignon und sogar

Marseille ausdehnte Eine tiefliegende
Wolkendecke, die sich über die ganze Gegend
breitete, verhüllte das oder die Flugzeuge.

Für Grenoble handelte es sich seit Be¬
ginn des Krieges um den zweiten Flieger¬
alarm . Die Einwohner der Stadt und Um¬
gebung glaubten jedoch anscheinend nur an
eine Uebung. Ueberall sammelten sich die Neu¬
gierigen und starrten zum Himmel. Deshalb
richtete der Bürgermeister von Grenoble eine
offizielle Warnung an die Bevölke¬
rung, in der er von einer geradezu erschüt¬
ternden Unvorsichtigkeit spricht und diese in
heftigsten Worten anprangert . Der Bürgermeister
mahnt die Einwohner , sich doch endlich dar¬
über klar zu werden, daß jetzt Krieg sei.
Wiederholt seien Verstöße gegen die Ver-
dunkelungsvorschristen beobachtet worden.
Während des letzten Fliegeralarms z . B . hät¬
ten sich die Kraftwagenfahrer um die Sirenen
überhaupt nicht gekümmert. Ebenso wie die
Fußgänger seien sie ohne Vorsichtsmaßnahmen

auf der Straße geblieben. Das sei einfach un¬
erhört und unvernünftig.

Der - Aufruf des Bürgermeisters verweist be¬
sonders auf die Splitter der Flakgeschosse,lieber 500 derartige Granaten seienüber der Stadt krepiert und ihre Splitter in
die Stadt gefallen. Daß bei den vielen tau¬
senden dieser Splitter , die manchmal bis zueinem Kilogramm wögen, keine Opfer zu ver¬
zeichnen seien , sei ein reiner Zufall.

Weikeee AMNmmSWgeKderFraMrsW
Berlin , 19. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Oberrhein - Front an einer Stelle
beiderseits lebhaftes Maschinengewehr- und Ge¬
wehrfeuer, an den übrigen Stellen der Front
Ruhe ; nur örtliche Artillerietätigkeit.

Die Luftwaffe setzte ihre Aufklärungs-
tätigkeit über Frankreich fort.

Der Wirtschaftskrieg triSft alle Staaten
Mussolinis Ansprache vor dem Oberste« Autarkie-Kat

Rom, 19. November.
Wie bereits gemeldet wurde, trat der Oberste

Autarkie-Rat Italiens am Sonnabend unter
dem Vorsitz des Duce zu seiner diesjährigen
Tagung zusammen. Mussolini ergriff so¬
fort das Wort und führte folgendes aus:

„Der Oberste Autarkie-Rat tritt heute am
vierten Jahrestag der schändlichen und doch
gegen den Willen ihrer Erfinder wohltuenden
Sanktionen in einem Zeitpunkt zusammen, den
man ohne literarischen Beigeschmack als histo¬
risch bezeichnen kann . Der Krieg, der sich dank
derHaltung Italiens , vom militärischenGesichts¬
punkt aus gesehen , noch nicht auf den gesamten
europäischen Kontinent ausgedehnt hat, ist vom
wirtschaftlichen Gesichtspunkt aus be¬
reits zu einem Weltkrieg gewor¬
den, da er ' die wirtschaftliche und soziale
Tätigkeit aller Staaten der Welt ohne Aus¬
nahme trifft , in Mitleidenschaftzieht und Ver¬
wirrt . >

Im Lichte der Ereignisse, die wir von neuem
nach kaum 20 Jahren erleben, erscheint die Be¬
rechtigung der auf die Erreichung der größt¬
möglichen wirtschaftlichen Unabhängigkeit Ita¬
liens gerichtetenAktiondesFaschismus
in eindeutiger und unwiderleglicher, ja man
kann hinzufügen dramatischer Weise bestätigt.
Nunmehr kann jeder erkennen , wie lächerlich
gewisse Diskussionen über die „ Wirtschaftlich¬
keit" der einen oder anderen Initiative waren,
und daß die Frage der Gestehungskosten im
In - und Ausland etwas wirklichkeitsfremd an¬
mutete, nachdem heute die ausländischen Roh-

für den Gegner erhoffen lassen . Und so wird
es schließlich nicht ausbleiben, daß die von der
englischen Presse und von der französischen mit
ihren vielen Zensurlücken bedachten Völker
spüren und bemerken , daß sie genarrt werden,
daß man sie belügt und betrügt.

flösse schwindelerregendePreise erreicht haben
oder nicht zu finden sind , und zwar absichtlich
vom Markte verschwunden sind , so daß unsere
Jnlandsgestehungskosten wenn auch hoch, den¬
noch annehmbar erscheinen . Vor allem sieht aber
heute jeder, auch der Blödeste, daß es einfach
absurd ist, einen Unterschied zwischen Kriegs¬
und Friedenswirtschaft zu machen . Es gibt
keine Friedens - und keine Kriegswirtschaft, es
gibt nur eine Kriegs Wirtschaft, denn
die Geschichte beweist , daß der bewaffnete
Kriegszustand der Normalzustand der Völker,
wenigstens der in Europa lebenden, ist und
man auch in den sog . Friedensjahren den Krieg
in einer Art und Weise führt , die wiederum
bewaffnete Kriege vorbereitet.

Die Tatsache , ja , das immanente Schicksal
des bewaffneten Krieges mutz also die Wirt¬
schaft beherrschen und beherrscht sie in der Tat.
Wer diesem Gebot nicht folgt, ist verant¬
wortungslos und hat nicht das Recht , sich
über die Katastrophe, der er zusteuerte , zu
Wundern und zu beklagen . Das italienische
Volk hat nicht nur die Nützlichkeit , sondern die
Notwendigkeit, und ich möchte sagen, die
heilige Notwendigkeit des Autarkie-
Kampfes gefühlt und begriffen. Wenn ich
von Volk spreche , denke ich an die Erfinder , dis
Produzenten , die Arbeiter und die Konsu¬
menten. Alle Teile dieses Heeres haben an
dem Markt in mehr oder , weniger großen
Etappen teilgenommen. ,

Aber heute muß das Marschtempo über das
Maß des möglichen hinaus beschleunigt wer¬
den . KeineEnergie darf verloren gehen . Jeder
Wille muß aus das . Ziel gerichtet sein , jedes
Opfer gutgeheitzen und alle noch vorhandenen
Nachzügler und Skeptiker müssen ausge¬
schaltet werden.

Der Einsatz dieses Spieles — aber es ist nichts
weniger als ein Spiel — ist ungeheuer. Es
handelt sich um die militärische Stärke, also um
die Zukunft des Vaterlandes ."

Nach einer, eingehenden Berichterstattung des
Korporationsministers , der auf den erfolg¬
reichen Ablauf der Autarkieschlacht und auf die
bisher auf allen Gebieten erzielten Ergebnisse
hinwies , hat der Oberste Autarkieausfchutzdie
Erklärungen der Minister der Korporationen
von Jtalienisch-Afrika und des Staatssekretärs
für die albanischen Geschäfte über die Entwick¬
lung der Autarkiepläne und den Beitrag , der
ihnen durch die Gebiete des Imperiums und
Albaniens geliefert wird, angehört.

Er nahm Kenntnis von den bisher erreichten
Êrgebnissen und der Einsatzbereitschaft der
Arbeitgeber, der Techniker und der Arbeiter,
bestätigte den unerschütterlichenEntschluß, auch
auf jenen Gebieten, auf denen die Entwickelung
der Autarkie notwendigerweise langsamer und
schwerer vor sich geht , die vom Duce gewiesenen
Ziele zu erreichen , und gab dem Willen aller
Italiener Ausdruck, die begonnene Schlacht
entschlossen bis zum siegreichen Ende weiter¬
zuführen.

VsMk in kurzen Wseten
Am Sonntagvormittag wurde in der Haupt¬

stadt Bulgariens die Ausstellung der
deutschen Wirtschaft und Technik durch
Professor Or. Hunke , den Präsidenten des
Werberates der deutschen Wirtschaft, eröffnet.

Das Pariser „Journal " macht sich darüber
lustig, auf welchen Umwegen sich die . amtlichen
Stellen in Paris Meldungen über Deutschland
verschaffen, ' und übt schärfste Kritik an
der Art und Weise , wie man das französische
Volk irrefü ' hrt.

Ganz Belgien wurde am Sonntag von
einem orkanartigen Sturm mit schweren
Regenfällen heimgefucht.

Der Auf st and der Inder in Waziristan
nimmt immer größere Ausdehnung an . Da die
englischen Truppen der Lage nicht mehr ge¬
wachsen sind , warfen britische Flugzeuge zahl¬
reiche Bomben ab.

Heinrich Lilienlein
Zu seinem 60 . Geburtstag am 20. November

. Unter den Dichtern, die über das nur schrift¬
stellerische Maß hinaus den Weg des deutschen
Geistes in den verworrenen Jahrzehnten
zwischen der Jahrhundertwende und dem
neuen Reich ohne Abirrung klug und tapfer
vorwärtsgeschritten sind , zahlt Heinrich Lilien¬
fein zu den aufrechtesten . Sein Name hat reinen
Klang, und über seinem Schaffen liegt der edle
Glanz deutschen Wesens.

Heinrich Lilienfein lebt als Generalsekretär
der Deutschen Schillerstistung in Weimar. Er
stammt aus Stuttgart und ist von Vätersseite
her mainsränkischen , mütterlicherseits alt¬
schwäbischen Geblüts . Das heimatliche Karls-
ghmnasium gab ihm die ersten Wissensarund-
lagen. Die Mutter wünschte sich den Sohn als
Pfarrer , der Vater, Notar und Hofrat, dachte
ihn sich als Juristen . Sein eigenes Streben
wendete sich anderen Pfaden zu , die zu be¬
schreiten ihm das Studium von Geschichte,
Philosophie und Kunstwissenschaft an den
Hochschulen Tübingen und Heidelberg er¬
möglichte.

Der Funke dichterischer Berufung , ihm schon
im Knabenalter aus erster Berührung mit
Schillers „WilhelmTeil" ms Herz gelegt , wuchs
zu lebender Flamme. Daß Heinrich Lilienfein
sich im Glauben an seine dramatische Sendung
weder beirren ließ, noch selbst geirrt hat, be¬
zeugen fast dreißig aufführungserprobte
Bühnendichtungen, die ihm Siege und Wunden
eingetragen haben. In diesem Dichter lebt der
dramatische Wille in unausbieglicher Stetig¬
keit, die seinem Schaffen die kraftvolle Ge¬
schlossenheit und eine große Weite der Aus¬
rundung gegeben hat. Nach Stoffgebieten ge¬
gliedert, sind seine Dramen eines geschichtlichen
und sagengeschichtlichen hohen Stiles den Welt¬
anschauungsdramenund den Gesellschaftsstücken
übergeordnet.

Mit dem „Hildebrand"
, wohl dem meist-

gespielten Werk , hat er ein Bruchstück althoch¬
deutscher Heldendichtung zu gegenwartsnaher
Fülle geweitet. Es mutet seherisch an, daß
dieses Heimkehrerdrama bereits 1915 nieder¬
geschrieben wurde. Als 1918 die Uraufführung
im Wiener Burgtheater erfolgte , kam der Ver¬
fasser aus der Granattrichterwüste an der
Somme.

Als Doppelbeispiel für den hohen Ernst der
Selbstbejahung in der Selbstopferung, sei auf
das Versdrama „Die Herzogin von Palliano"
und das Prosaschauspiel „Karneval ohne
Ende" hingewiesen, in denen im farbenpräch¬
tigen Rahmen der Renaissance und des Rokoko
gegenpolig ein Bekenntnis zur Liebe als über¬
mächtigem Schicksal ausgesprochen ist. Ist in
der „Herzogin" der liebende Mann das schweig¬
same erste Opfer, so im späteren „Karneval"
die liebende, bekennende Frau , die beide jede
Ausflucht verschmähen.

Aus dramatischen Grundkräften sind auch
die Romane Ltlienfetns gespeist , in denen das
Handlungsgeschehengebändigter abläuft. „Das
trunkene Jahr "

, ein sarbenleuchtender Roman

der Eheschwankung eines Jugenderziehers,
sowie „In Fesseln — frei" , ein letzterschienener
Schnbart - Roman großen Maßes , der zugleich
der bislang einzigegeschichtliche Roman Heinrich
Lilienfeins ist, sind dafür einprägsam auf¬
schlußreiche Zeugen. Auch auf dem Feld der
Novelle („Aus Weimar und Schwaben" und
andere Sammlungen ) , wobei er in räumlich
engerer Bindung zu lebenswichtigen Entschei¬
dungen aufruft , hat der Dichter reife Früchte
geerntet.

Heinrich Liltenfein ist ein Könner, der über
den Tag hinaus an die Zukunft anknüpft und
zugleich das deutsche Vätererbe Weiterzufuhren
sich für verpflichtet erachtet . Als Dramatiker
hat er sich die Bühne, als Erzähler das stil¬
lere Zuhause des Lesers erschlossen . Von Staat
und Oefsentlichkeit mit der „Goethe-Medaille"
und der „Silbernen Rose der Wartburg"
geehrt, kann sein dichterisches Schaffen ihm
und uns noch keinen Abschluß bedeuten.

Walter Bähr.
«eorgEbel:

Frischer Fisch
Heiteres Geschichtchen

Am Donnerstag hatte der Bauer PetkoJlitsch
in seinem Teich einen drei Pfund schweren
Karpfen gefangen. Sein Weib , die Jeliza , hat
gemeint, der wäre zum Kochen zu schade , den
müsse er zu Markte tragen. Zwanzig Dinar,
sagte sie dazu, und darunter keinen Para!

Am nächsten Morgen macht sich Petko Jlitsch
mit seinem Karpfen auf dey Weg . Schaut da
gerade Frau Dorfrichter Smilja Vukovitsch
zum Fenster heraus.

„Heda , Petko ! Was trägst du denn da?
Nein, was für ein schöner Karpfen! Den
mußt du mir verkaufen — was soll er denn
kosten ? "

„Was der Karpfen kosten soll ? " kratzt sich
Petko Jlitsch hinter dem Ohr, „nun , er wiegt
drei PfiPd ."

„Drei Pfund !" klatscht Frau Natarosch Smilja
Vukovitsch in die Hände, „drei Pfund , sagst
du ? Ra , was kann man dafür schon geben —
sagen wir zehn Dinar ."

„Zehn Dinar ? Jeliza sagte : .Zwanzig Dinar,
und keinen Para gehst du herunter !*"

„Aber das ist ja geradezu unerhört ! Zwanzig
Dinar ! Elf Dinar kannst du dafür haben —"

„Sagen wir achtzehn , dann Hab' ich eben
Tabak für mich gekauft und brauch nicht in die
Stadt zu gehen —"

„PH !" machte da hochmütig Frau Smilja
Vukovitsch und schlägt krachend das Fenster zu.

„Nanu , was ist denn los ? " fragt der Herr
des Hauses, Herr Vukovttsch.

„Der Bauer Petko Jlitsch trug eben einen
Karpfen vorbei, den ich heut gut brauchen
könnte , aber der Mann ist unverschämt teuer!"

„Karpfen, sagst du ? Karpfen? — Da müßte
ich doch mal . . . wenn ich mich recht besinne . .
und schon sucht Herr Milutin Vukovitsch mit
angeseuchetetem Finger den Paragraphen . Ge¬
setze über Forst- und Jagdwesen.

„Da haben wir ' s ! Smilja , ich hab's ! Zwar
geht das nur Hasen und Hühner an , aber
warum denn nicht auch einmal Karpsen? "

„Sicher, das Fischen ist eine Jagd , also der
Karpfen ein Wild ! " bestätigt Frau Smilja.

Schon geht großen Schrittes Srdja , der Dorf¬
gendarm, hinter dem ahnungslosen Petko
Jlitsch her.

,-Weißt du nicht "
, herrscht ihn Herr Natarosch

Milutin Vukovitsch an, „daß nach Paragraph 51

das Jagen nach Hasen — äh, Fischen , also
auch Karpfen — als Jagdfrevel angesehen
wird ? Gefängnis steht darauf — hier, lies
selbst !"

Petko Jlitsch kann nicht lesen.
„Nun diesmal will ich Gnade für Recht er¬

gehen lassen. Du kannst laufen — der in-
kriminierte Fisch muß ad acta kommen . Freilich.

" .
Frau Smilja Vukovitsch hat ihren Karpfen

und läßt — natürlich aus Freude über das btl»
lige Mahl — den jungen Dorfschreiber durch
ihren Gemahl zum Mittagessen bitten.

Petko Jlitsch geht derweil zur nahen Stadt.
Dort hat er dem Kreisrichter bitter und laut
das Unrecht , das ihm widerfahren, geklagt.
Verhandlung hin, Verhandlung her. Herr
Vukovitsch beruft sich auf Paragraph 51 der
Jagdordnung . Das Mtenbündel schwillt . Petko
Jlitsch beharrt auf seinem Karpfen, oder
schlimmstenfalls zwanzig Dinar , und keinen
Para drunter.

Eine Kommissionkann in der Akte Vukovitsch
kontra Jlitsch das Korpus delicti, den tn-
kriminierten Karpsen, nicht finden. . Herr Vuko¬
vitsch weigert sich , auch nur eine Para zu
zahlen. Frau Smilja findet es lächerlich , dem
halsabschneiderischenAnsinnen des bornierten
Bauern nachzugeben.

So packt der Kreisrichter das Aktenbündel
säuberlich ein und schickt es seinem größeren
Kollegen nach Belgrad , dem Herrn Landrichter.
Jetzt fällt die Entscheidung sofort. Der Herr
Landrichter ist weder Pate nach Vetter vier¬
zigsten Grades , weder des Vukovjtsch , noch des
Bauern Jlitsch.

Sintemal Karpfen weder in die Familie
der Hasen noch zur Gattung wilder Hühner
zählen, hat der Dorfrichter Milutin Vukovitsch
nebst der obrigkeitlichen Vermahnung seine zoo¬
logischen Kenntnisse aufzufrischen, die Prozetz-
kosten in Höhe von lausen' neunhundertvierzehn
Dinar zu zahlen. Den angemessenen Preis
für drei Pfund Karpfen in Höhe von drei¬
undzwanzig Dinar hat er an den Kläger Petko
Jlitsch sofort zu entrichten.

Das urteil erreicht Herrn Milutin Vukovitsch
am Freitag . . .

Um zwölf Uhr, kurz nachdem Herr Natarosch
sein Haus betraten, versammelten sich viele
Dorfbewohner vor den geschlossenen FenMU-

Frau Smilja Vukovitsch behauptete, ihr Gatte
hätte sie an dem Tage tätlich beleidigt. Die
einfachen Bauern sagten: „Er hat sie ordent¬
lich verprügelt !"
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Al Capone wieder entlassen

Reue Morde auf das Konto des Gangsters?
Washington, 18. November.

Das Justizdepartement gab bekannt, daß der
Gangsterhäuptling Al Capone aus dem Ge¬
fängnis von Lewisburg in Pennsylvanien
entlassen worden sei . Man glaubt, daß Ca¬
pone von seinem Bruder Ralph aus Cillanova
in Pennsylvanien abgeholt worden sei . Der
Gangster wird in einem Krankenhaus in Bal¬
timore behandelt werden, da er an einer ieil-
weisen Lähmung und zeitweise » Geistesstörung
leidet . Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß die
Ermordung des Bandenhäuptlings Edward
Ohare am 8. November dieses Jahres offen¬
bar in Zusammenhang mit dem Fall Capone
steht und vielleicht nur die Einleitung zu
einer neuen Mordserie ist.

Halbes Vors Zerstört
Bern , 18. November.

Bei Marti gny in Unterwallis zer¬
störte eine Schuttmasse des über die Ufer ge¬tretenen Flüßchens das halbe Do rfSaxey.
Etwa 20 Häuser und Ställe wurden vollkom¬
men vernichtet. Personen sind nach den bis¬
herigen Feststellungen unverletzt. Der Schaden
beträgt gegen eine Million Schweizer Franken.

Tod dem Brandstifter
Schwerin. 18. November.

Der 19jährige Ludwig Bernitt aus
Kleinlaasch bet Ludwigslust wurde vom Son¬
dergericht wegen zweifacher Brandstiftung zwei¬
mal zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Bernitt
hatte am 11 . und 17. Oktober zwei gefüllte
Scheunen in Brand gesteckt.

Grab des Vaters gesunden
Breslau , 18. November.

Ein oberschlestscher Gendarmeriehauptwacht¬
meister , der den Polenseldzng mitgemacht hatte
und jetzt in Krakau einquartiert ist , entdeckte
bei dem Besuch des dortigen Heldensriedhofes
aus dem Weltkriege unter Tausenden von Grä¬
bern das Grab seines Vaters, der 1915
bei Jaroslaw gefallen ist. In einem Brief an
seine Familie heißt es : „Ihr werdet verstehen,
was in mir vorging, als ich als Soldat nach
24 Jahren vor meines Vaters Grab stand . Es
war für mich die erhebendste und ergreifendste
Stunde, die ich in meinem Leben erlebt habe.*

Plünderer btngeeiwtet
Berlin , 18. November.

Am 18. November 1939 ist der vom Sonder¬
gericht in Freiburg im Breisgau wegen Plün¬
derung zum Tode verurteilte Wilhelm
Lau bis hinaerichtet worden. Laubis hat
am 28. September 1939 in Freiburg i . Br . in
einem unbewohnten Hause geplündert.

AebbftSyslich-
im besessen GebSZt

Krakau, 17. Noveinber.
Der Generalgouverneur für die besetzten pol¬

nischen Gebiete , Reichsminister Or. Frank,
hat durch eine Verordnung die Arbeits¬
pflicht der polnischen Bevölkerung
eingeführt.

Die Verordnung geht von dem Grundsatz,
aus : „Arbeitspslichtig ist. wer arbAtssähig ist"
und regelt im einzelnen den Einsatz nach Ar¬
beitsvermögen sowie die Arbeitsbedingungen.
Arbeitsverweigerung und Widersetzlichkeit wer¬
den unter entsprechende Strafen gestellt . Diese
Verordnung gibt der polnischen Bevölkerung
die Möglichkeit, , nicht nur den Segen der Arbeit
kennenzulernen, sondern auch endlich selbst
anzupacken und das durchzuführen, was
eine verantwortungslose polnische Regierung
in zwei Jahrzehnten Mißwirtschaft zu tun
versäumt hatte.

Ursula Grablcy bei Berlins Flakartilleristen
Ein nettes Bild von dem Großen Bunten
Abend , den der ReichssenderBerlin am Diens¬
tag für Teile der Flakeinheiten veranstaltete,
denen der Schutz der ReichshauptstadtGbliegt.
Zahlreiche namhafte Künstlerund Künstlerinnen
bon Bühne und Film bereiteten den Soldaten
frohe Stunden und wurden — wie hier
Ursula Grabley — nicht müde, di^ rn-

zähligen Autogrammbitten zu erfüllen
(Scherl-Bilderdienst-M)

Bücher bringen Freude an die Front
Drum sichtet Eure Bücherschränke , die Ortsgruppen sammeln Bücher für unsere Soldaten

In diesen Tagen gehen die Blockleiter der
NSDAP von Haus zu Haus und bitten jeden
Volksgenossen um eine Spende von guten und
wertvollen Büchern für unsere lieben Feld¬
grauen. Jeder von uns weiß, was gerade jetzt
in der Zeit des oft aufreibenden Wartens und

Stiühaltens vor dem Feind ein gutes Buch für
den Frontkämpfer bedeuten kann . Darum:
Heraus aus dem Bücherschrank gerade mit den
besten Büchern! Denn nie haben sie eine so ent¬
scheidende Einsatzmöglichkeit gehabt und werden
sie nie wieder finden, wie gerade heute ! Gebt
das Beste für Deutschlands beste Söhne!

Wenn der Spender den Augenblick auch nur von Ferne und im Bilde niiterleben kann, so ist die Verteilung
der Bücherspenden an der Front für ihn dennoch ein glückliches Ereignis . Mehr noch Allerdings für die
Soldaten . (Aufnahme : Scherl)

Mr . Churchill in Paris
„Nicht locker lasten. Messieurs. — die englischen Soldaten , die wir euch schicken werden, sind

bereits geboren! " (Nebel— Scherl-M>

So sieht Indiens „Unabhängigkeit" aus!
Mit größter Schärfe hat sich neuerdings einer der hervorragendsten indischen Führer , Javar-
hal Nehru, gegen die britische Politik ausgesprochen . Heute wie 1914 werden die Inder
mit den schwersten Terrvrmaßnahmen unter dem britischen Joch gehalten. Eingezäunt hinter
Stacheldraht hält England die freiheitsliebenden Inder gefangen. (Scherl-Bilderdienst-M)

Der AeichsWortMeer bei König Carol
Auch die deutsche Fußballmannschaft in vukaeeft

> Bukarest, 18. November.
Reichssportführer von Tschammer und

Osten empfing am Sonnabendvormittag die
Presse, um seine Freude auszudrücken, bei Ge¬
legenheit des FntzballkampfesBukarest—Berlin
einer Einladung des rumänischen olympischen
Komitees folgen zu , können . Weiter hob der
Reichssportführer hervor, daß Deutschland in
Kriegszeiten eine körperlich so rüstige und tüch¬
tige Mannschaft entsenden könnte . „Wir haben
ähnliche Mannschaften auch schon in andere be¬
freundete Länder entsandt und werden dazu
auch weiterhin in der Lage sein . Es sind noch
lange nicht alle Jahrgänge in Deutschland ein-
berufen, und wer sich über die Verpflegung in

Deutschland Sorge machen sollte , möge sich nur
einmal diese wohlgenährten, kräftigen Spieler
ansehen. Sie sind der Ausdruck der sport¬
gestähltenKraft, die heute der deutschen Jugend
eigen ist."

Anschließend sprach Generalsekretärvr . Diem,
der der Hoffnung Ausdruck gab , daß der dor¬
tige Besuch zur Festigung der rumänisch-deut¬
schen Sportbeziehungen beitrage.

Die deutsche Fußballmannschaft ist
Sonnabendvormittag , 10.30 Uhr, unter Leitung
des Reichstrainers Josef Herberger in Bukarest
eingetroffen und wurde am Bahnhof vom Ver¬
treter des rumänischen Fnßballverbandes herz¬
lich begrüßt.

»andbemeekimgett
Lin Oiäsnburxer Wenige unter den Historikern
Historiker der Gegenwart haben mit

ihrem Leben und ihrer Lei¬
stung über den Bereich der Universität hinaus
so weit gewirkt wie Hermann Oncken, der
jetzt in Berlin sein 70. Lebensjahr vollendete.
Die „ DAZ" schreibt über ihm u . a . : Die vor¬
nehme Menschlichkeit , die unbedingte Vater¬
landsliebe, die überlegene Geistigkeit des Ge¬
lehrten haben in öffentlicher Rede wie in den
Werken seiner Feder immer wieder in ihren
Bann gezogen . Der junge Student friesischer
Herkunft, in der kleinen Residenzstadt Olden¬
burg ausgewachsen , fand in Berlin durch Max
Lenz den Zugang zu der Lehre Rankes. Sie
wies seiner eigenen Arbeit die Richtung. Wäh¬
rend seine ersten Studien der Geschichte der
nordwestdeutschen Heimat galten, gewann er
bald, als Lehrer an der Preußischen Kriegs¬
akademie , dann als Professor an der Universität
Chikago , die Weite des politischen Blickes , die
seine Werke kennzeichnet . Nach kurzer Lehrtätig¬
keit in Gießen wurde Oncken tm Jahre 1907
nach Heidelberg berufen, wo er mehr als an¬
derthalb Jahrzehnte wirkte. In dem Mittel¬
punkt seines Arbeitsgebietes standen zunächst
die beiden Menschenälter der nationalen Be¬
wegung und der Reichsgründung Bismarcks.
Der Ausbruch des Weltkrieges stellte Oncken die
Aufgabe, die Vorgeschichte des Krieges von den
Entstellungen feindlicher Propaganda zu be¬
freien und sachlich zu erforschen . Dem Kampfe
gegen die Kriegsschuldlüge widmete er einen
großen Teil seiner wissenschaftlichen und publi¬
zistischen Tätigkeit in den Kriegs- und Nach¬
kriegsjahren. . Seine Untersuchungenauf diesem
Gebiete fanden 1933 in dem grundlegenden
Werk „Das Deutsche Reich und die Vorgeschichte
des Weltkrieges" ihre Vollendung. Mit der
Veröffentlichung der Akten über „Die Rhein¬
politik Napoleons HI . und den Ursprung des
Krieges von 1870/71 " und zahlreichen
öffentlichen Reden und Aufsätzen deckte Oncken
die „historische Rheinpolitik der Franzosen"
auf und trug aus diese Weise zu dem
Gelingen des Abwehrkampfes wirksam bei.
An dieser Stelle ist auch sein Wirken in der
Deutschen Akademie in München zu nennen, an
deren Arbeit er als Mitbegründer und Erster
Präsident ihrer wissenschaftlichen Abteilung
führend beteiligt war . Diese Verdienste um das
deutsche Volkstum sind von der Technischen
Hochschule in Danzig durch die Verleihung der
Ehrendoktorwürde anerkannt worden. Weit
über den Kreis der eigentlichen Schüler hinaus
wirkend , lehrte er seit 1923 in München mit
der straffen Linienführung seiner Reden und
Schriften, geschichtlich zu denken . Das Leben
Hermann Onckens stand stets im Dienst an der
Nation.

Englische Propaganda
in Amerika

Newyork, 16. November.
Anläßlich der 50 - Jahr - Feier der Frauen-

Universität Barnard College hielt der britische
Botschafter Lothian als Hauptredner eine
neuerliche Propagandarede , in der ex die Frauen
Amerikas aufforderte, nicht lediglich das Kriegs¬
ende herbeizusehnen, sondern an dem Gedanken
eines internationalen Ueberstaates mitzuarbei¬
ten, durch dessen Verwirklichungchie Demokratien
die totalitäre Bedrohung ein für
allemal beseitigen würden. Dabei ver¬
säumte der Lord nicht , die Zuhörer zu erinnern,
„daß England ein Jahrhundert hindurch, den
Weltfrieden erhalten und das Wohlergehen ge¬
fördert und damit den Dank der Welt verdient^
habe" .

Als weiterer britischerPropagandist traf aus
Südamerika der englische Schriftsteller Gua-
dalla ein , der sich noch an Bord des Schiffes
Reportern gegenüber in antideutschenSchmäh¬
reden und billigen Wortwitzen über das Dritte
Reich gefiel . Guadalla beabsichtigt bis Jahres¬
ende hierzubleiben und zahlreiche Vorträge zu
halten.

9er polnische Feldzug
Seiten ist ein Ereignis so ichnell Geschichte ge¬

worden wie der Feldzug in Polen . In 18 Tagen
haben die stegreichen deutschen Truppen eine Mil-
iionenarmee , und einen großen Staat vernichtet. Heute
stehen wir bereits , politisch und militärisch, im Bereich
der Auswirkungen und Folgen dieses Geschehens. Eng¬
land hat dis sriedliche Lösung der polnischen Frage
verhindert , um den Anlatz und Ausgangspunkt sür den
seit langem vorbereiteten Krieg gegen das Reich zu
erhalten . Der Polnische Feldzug selbst liegt im ge¬
schichtlichen Sinn tatsächlich „hinter uns ". Er ist da¬
her auch der Betrachtung und Würdigung zugänglich
geworden. Einen ersten Versuch, eine Gesamifchau
des Polnischen Feldzuges zu geben, ihn in seiner poli¬
tischen Verflechtung und als gewaltiges militärisches
Ereignis darzustellen, hat Rudolf Schauff in
seiner Schrift „Der Polnische Feldzug" unter¬
nommen (Verlag „Die Wehrmacht", Berlin , 61 Seiten,
8 Karten und viele, zum Teil unveröffentlichte Bilder ).
Wir dürfen feststellen , datz dieser Versuch vollauf ge¬
lungen ist . Die Darstellung vereint die Lebendigkeit,
die vom Erleben kommt, und ihre Spannungsreize
mit der Ruhe, die die Distanz von einem abge¬
schlossenen Ereignis schasst . Der weltpolitischeund mit
ihm verwoben der völkische Charakter der polnischen
und der Korridorfrage werden ebenso deutlich sichtbar
wie dis meisterhafte Strategie und der soldatische Ein¬
satz des Feldzuges . Wir begreifen aus der Schilde¬
rung , die absichtlich gestrafft, aber erschöpfendist , von
neuem) datz hier eines der stolzesten Ruhmesblätter
deutscher Kriegsgeschichtegeschrieben wurde . Und in
Rückschau und Ausblick wird von neuem in den ent¬
scheidenden Zügen sestgehalten, was in dem Unter¬
titel des Buches zum Ausdruck kommt: „England!
Dein Werk !" Rudolf Schauff Hat bewahrt und
sorgsam geordnet, was von , dem militärischen Er¬
eignis des Feldzuges und der politischen Entwicklung,
dis zu ihm führte und über ihn htnauswetst , für diese
Tage und für die Zukunft uns allen gegenwärtig
bleiben sollte . Wir brauchten diese Schrift ; es ist ein
Verdienst, sie uns gegeben zu haben Karl Brunner.

Dwme« ««K LEMAMtag
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Böse Folgen einer ungleichen Ehe

Eine außerordentlich seltsame Ehe wurde
kürzlich in dem lettländischen Dorse
Nagli geschlossen. Der Bauer Telkmanis. einGreis von 92 Jahren , heiratete das schönste
Mädchen des Dorfes. Die Braut zählt erst19 Jahre . Natürlich waren die Leute von Nagli
entrüstet. Wütend aber waren die schon ziem¬
lich bejahrten Kinder deS greisen Bräutigams.Sie konnten sich mit der Torheit ihres Vaters
nicht abfinden. So kam es wenige Tage nachder Hochzeit zu einem bitterbösen Streit
zwischen der jungen Frau und ihrer sechzig¬
jährigen Stieftochter. Bald blieb es nicht bei
Worten, Tätlichkeiten folgten. Bei der Prü¬
gelei behielt die Stieftochter die Oberhand. Die
junge Frau suchte zu flüchten und stürzte sichin ihrer Angst aus dem offenen Fenster. Wie
durch ein Wunder kam sie mit dem Leben da¬von, denn sie blieb in den Zweigen eines
roßen Baumes hängen. Herbeigeeilte Rach-arn holten sie herab. Die Lust der „Flitter¬

wochen " war ihr gründlich vergangen.
Ein Chirurg operiert sich selbst

Or. Juan Paez, Leiter der chirurgischen Ab¬
teilung eines Krankenhauses zu Havanna,
hat eine Probe seiner ärztlichen Kunst am
eigenen Körper abgelegt. Er war von einer
heftigen Blinddarmentzündung befallen wordenund litt große Schmerzen. Nun standen alle

seine Kollegen in Havanna ihm an Erfahrungund Geschicklichkeit nach . Keiner traute sich so
recht , an dem namhaften Chirurgen die not¬
wendige Operation vorzunehmen. Da entschloßvr . Paez sich, sie selbst zu tun . Er verständigte
zwei Kollegen die keine Einwände erhobenund
zur Assistenz sich bereit erklärten. So begabsichvr . Paez mit den beiden Kollegen und einem
Krankenpflegerin den Operationssaal , betäubtedie untere Bauchhälfte und streckte sich auf dem
Operationstisch aus . Dann schritt er kaltblütig
zum Eingriff , wobei er sich eines Spiegels be¬diente. Nach erfolgtem Einschnitt nahm er selbstden Wurmfortsatz des Blinddarms heraus und
verband mit Hilfe der Kollegen die Wunde. Die
schwierige Operation glückte vollkommen . Nachdrei Tagen konnte vr . Paez im besten Wohl¬befinden das Krankenlager verlassen.
Schöne Nase in der Hummer -Schere

Eine tragikomische Szene spielte sich in Rom
auf dem Fischmarkt an der Porta Garibaldi
ab . Adelina Mancinelli, ein bildhübschesMäd¬
chen, wollte Barben kaufen . Ms der Fisch¬händler die Barben einpackte , stieß das Mäd¬
chen einen heftigen Schrei aus . Ein großerHummer hatte mit seinen mächtigen Scherenihr hübsches Näschen in die Zange genommen.Es kostete einige Mühe, die Nase aus dem
Scherengriff zu befreien. Adelina aber mußnun einige Tage sich mit einer stark geschwol¬lenen, blaurot gefärbten Nase abfinden.

Die „Fünflinge " von New Orleans
Für ein paar Tage hatte man in der Stadt,

dann im Staate Louisiana und endlich in
ganz USA den Genuß der Sensation . Das
Ehepaar White aus New Orleans konnte mit
Fünflingen aufwarten . Zunächst schien alles
richtig. Es regnete Glückwünsche ins Haus der
White. Private und amtliche Stellen mühten
sich um die stolze junge Mutter , um den freude¬
strahlenden Vater und nicht zuletzt um die
Kinderchen . Allen Beteiligten stand eine große
Zukunft offen. Der Rekord von Kanada war
in USA erreicht, man hatte endlich selbst
„seine " Fünflinge . Immerhin , auch im sensa¬
tionslüsternen Amerika war man im Falle
White vorsichtig genug, Erhebungen anzustellen,
ehe man sich für die Familie White wirklich
rührte . Mrs . White mußte sich einigen ärzt¬
lichen Untersuchungen unterziehen, denn das
Zeugnis des Hausarztes und der Hebamme
genügte nicht . Das Ergebnis war verblüffend.
Tatsächlich hat Mrs . White neuen Erden¬
bürgern das Leben geschenkt, aber, in die Enge
getrieben, mußte sie eingestehen, daß es nur
Zwillinge waren, über die sie sich rechtschaffenals Mutter auszuweisen vermochte . Die zuden Fünflingen fehlenden drei Babys hatten
sich die Whites samt Arzt und Hebamme aus¬
geliehen.

Kindesmord aus Rache
Der Bauer Ludwig Vizi ans Sükös inrGerichtsbezirk Kalossa hatte mit seiner Fraueinen an sich nur geringfügigen Streit gehabt.

Dennoch übte er eine geradezu entmenschte
Rache . Er wußte, wie sehr seine Ehefrau andem einzigen Kinde, das auch das seine war,hing. In seiner Wut über das Verhalten derGattin tötete er sein eigenes Kind durch mehrere
Messerstiche . Jetzt wurde er in Kalossa für seineUntat zu IS Jahren Zuchthaus verurteilt.

Die allzu schweren Gänseeier
Ling Chu, ein nicht allzu starker Chinese ausSchanghai, hatte eigentlich keine besonders

schwere Beschäftigung. Man sah ihn hin undwieder mit einem Korb Gänseeier durch dieStraßen ziehen und dann in jenem Teile der
Riesenstadt verschwinden, wo auch heute nochdas Laster zu Hause ist . Das allein machte LingChu aber nicht verdächtig. Warum sollen Leuteauf Gänseeier verzichten , die keinen guten Rufhaben? Gerechte und Ungerechte müssen essen.Nur, weshalb wurde dem Chinesen die ge¬wohnte Last immer mühsamer? Unmöglich,unter der Last eines Korbes von Eiern fastzusammenzubrechen. In der Tat , Ling Chu ließ
sich immer mehr gehen . Das fiel schließlich denMännern der Ordnung aus. Eines Tageswurde Ling Chu angehalten. Man beklopfteund durchleuchtete die Gänseier. Endlich drehteman ein wenig an der Kuppe, und — o Stau¬nen ! — die Kuppe ließ sich abschrauben. DieEier waren künstlich und hohl. Ihr Inhaltbestand aus Opium , genügend, um Tausendevon Pfeifen zu füllen.

kMIIisIlerltsiiki«
Zeit lakrMkisten
kaukt man
beim bestaunten Paokm ann
Noeb ßro8Ss Zusv/aist
klarst sn füllbalter

Amtliche Bekanntmachungen

Betr. : Eier
Selbstversorger in Eiern (Hühner- und Entenhalter ) habenvon der ihnen bei der gestrigen Ausgabe der Lebensmittelkartenausgehändigten Reichskarte für Marmelade. Zucker und Eierdas lrnke Drittel — also den Bestellschein für Eier und dieAbschnitte s—ä — soweit diese nicht schon bei der Ausgabeavgetrennt worden sind , sofort , spätestens bis zum25 . November 1939. an das Ernährungsamt L . Georg-stratze 25. Zimmer 16 , abzuliefern. Auf der Rückseite des ab-zuliefernben Kartendrittels ist der Name und die Wohnungdes Hühner- usw. Halters zu vermerken. Bei der Ablieferungdes Kartendrittels ist die Stammkarte vorzuzeigen.
Selbstversorger ist jeder Hühnerhaller , ganz gleich , ob erein Huhn oder mehrere Hühner, ob er eine Ente oder mehrereEnten besitzt. Weiter gelten die Personen, die zum Haushalteines Hühnerhalters gehören (Familienmitglieder und Per-

—
^ o8ten !o» erkalten 8ie öas interessante . kardix iNustrierre öuek „Oer Ksmpk Keenoen scdmerr - , ein IVeßveiser kür Oesuncle und Kranke , vom l 'ozalverk ^lüncken 27 ?

Der LonÄrat
Oldenburg i. O., den 18 . November 1939

Nattenvetümpfung
1. Gemäß 8s 2 , 9 der Verordnung des Staatsministeriumsvom 10. Januar 1938 — OGBl . S , 381 — wird für denLandkreis Oldenburg eine allgemeine Rattenbakämpfungangeordnet.

Sie ist vom 24. vis 26. November 1939 durchzuführen.
6. Um die Rattenbekämpfung zum Erfolg zu führen, werdenfolgende Mindestmengen der amtlich zugelassenen Meer¬zwiebelpräparate festgesetzt:

L) für Kleingärten bis 500 Quadratmeter Größe: eine kleine
Brockenpackung , Inhalt 20 Brocken , od . eine Kleinflasche;

b) für das Siedlungshaus über 500 Quadratmeter Größe(von nur einer Familie bewohnt) : die doppelte Menge,eine Brockenpackung , Inhalt 40 Brocken od . eine Normalflasche;
o) für das Wohnhaus : jede Wohnung einschließlich Kellerund Bodenraum eine Klemflasche oder eine kleine Brocken

Wer die ihm nach Vorstehendem nicht zustehenden Bezug¬scheine ausnutzt, wird mit Geldstrafe oder Gefängnis bestraft.
Oldenburg/Oldb., den 20. November 1939.

Ernährungsamt 6.I . V. : Bertram.

ä) für die Schiffahrt: Motorboote: eine kleine Brockenpackung

oder eine Normalflasche,
v) für Großbetriebe, Großfleischereien

Der Lan- rat
Cloppenburg, den 13. November 1939

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestand

des Kolonisten Johannes Pollmann. Süd -Elisabethfehn,2. des Bauern Biebrich Johann Schulte, Bollingerkamp.der Wwe. Joh . Fugel - Peters. Utende,
ist die Maul - und Klauenseuche ausgeSrochen.
Speergediet zu 1. Süd -Elisabethfehn.zu 2. Seuchengehöftmit dazugehörigen Weidenund Ländereien,

zu 3. Utende.
Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬maßnahmen. Münzevrock.

..— . . .
'Fabriken, Lager¬häuser, Kasernen, staatliche Gebäude und dergleichen : für200 bis 300 Quadratmeter eine große Brockenpackungoder eine Normalflasche.

k) für Kanalisationen. SLuttplätze , Uferanlagen, Teichanlagensowie Park- und Gartenanlagen sind entsprechend derGröße, wie unter e) vorgeschrteben , Bekämpfungsmittelauszulegen,
g) Landwirtschaft: 1. für Wohn- und Wirtschaftsgebäude40 bis 60 Brocken , je nach Größe: 2. für landwirtschaft¬liche Grundstücke:

2 bis 5 Hektar mindestens 20
5 „ 10 4010 , 20 7020 „ 30 15030 . 40 20040 „ SO 300

SO .. 75 600über 75 900

Warmbier
von Köstritzer Schtvarzbier bereiset ist ein
ebenso nahrhafter wie wohlschmeckender Trunk.Das wohlig wärmende Warmbier mit KöstritzerSchwarzbier bereitet, ist immer ein Genuß. Injedem Kochbuch finden Sie das Rezept. Und
zu den Mahlzeiten mundet Köstritzer Schwarz¬bier immer ausgezeichnet. Es schmeckt nicht nuraut — es sättigt.
Generalvertriev : H. ReinerS L Sohn , Olden-bürg, Fernrus 3954.

logal ist dervorragenä beväkrt bei
kkeums Nerven - undIrckisr
ttsxvnrckuh

/scü/os

Kopkrckmsrr
krksilungen

Unräkligea imbsn legal -lob letten rasche Uilks
gebracht . Oie dsrvorragsnäs VGrkung äss logalist.vonarrtekiu . KIiniksnsöitZSjadi 'en bestätigt.Keine unangenehmen kleben Wirkungen . Habenauch 8is Vertrauen und machen Sie noch beuteeinen Versuch — aber nehmen Sie nur logal!

D-1ln süsnkpoMeken

kraxküderrialime
Labs äis Lrsxis ckss Herrn Ocutisisu Lrieärlcst
Lot ? , LaarsossebstrsLs20, üdsrnomiavn

Otto Olimstede
staatlich gsprüktsr Dentist
OIcksnburg» LasrenssokrsiraLs2V, leksxston 3918

Lrcl - unci fsusr-

SenksIliiiWN
Lagerkertiger Särge

Üsderkübrnng rnit
mocl . Leichenauto

Lim U»II«
MsxancisrstraLs184

Luk4319

einmal darüber nach, wie SieIhren Umsatz steigernkönnen.Sie inserieren dann bestimmtin den „ Nachri chten

Ruf W » 4095
Staatsthsateo

Dienstag , 21. 11 ., 20—23:A10 . Erstaufführung . Die
pfiffige Magd. «
Mittwoch, 22. 11., 20- 22 -4:
KdF 4. Stedtng Renke . »
Donnerstag , 23 . 11., 20 bis
22)4 : BIO . Erstaufführung.
Bengalische Zukunst. «
Freilag , 24. 11.. 20 vis 22
Außer Anr . Einmal . Tanz¬
gastspiel Harald Kreutzberg.Sonnabend , 25 . 11 ., 20 bis
22)4 : KdF AHB 1 - August-
Hinrichs-Bühne . Urauffüh¬
rung . De Jungsernkrteg . »
Sonntag , 26. 11. , 15—17)4:
Geschl . (30 Vorst, d . HI
(Theaterr . l) . Stedtng Renke.

« Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.

MM und Dung, rechtzeitig zu beseitigen. Lebens- undFmwrmittel sind so aufzubewahren, daß sie vor Ratten ge-
Die Schlupflöcher der Ratten sind gleich nach den Rattentagen mit einem Gemenge von Zement und Glasscherbenzu verschließen . Gegebenenfallssind auch sonst . Vorkehrungen(unter Umständenauch baulicherArt) zu treffen, die ein neuesAufkommenvon Ratten möglrchst erschweren . Tote Ratten sindunmittelbar nach dem Ausfinden zu vergraben oder zuverbrennen. Uebrig - - -- - - - --- - -- - -
sind nach dem Ablau

3. Wer diesen im Rahmen des Visrjahresplanes getroffenenMaßnahmen nicht nachkommt oder ihnen zuwiberhandelt.

Unter vieler Rubru
veröstenüichen wir
Wortcurzeigen btS z»tvb Wörtern in der
Vrundschrtst.Das erb
Wort wird durchFei
druck Hervoraehooei.ebes Wort rostet Kleinanzeigen dev
gesuden « Pfennige --Dldenbg . Nachrichten"

wirb nach K 5 der Verordnung vom 10. Januar 1938,betreffend Rattenbekämpfung (OGBl . S . 381) , mit Geld¬strafe bis zu 150 RM bestraft; kann diese nicht beigetricbenwerden, tritt Haft an ihre
'4. Die

Stelle.

5.

ugelassenen
die, „ .. . . . . . „ . . „ . _ er¬hältlich . .

Fm übrigen findet meineBekanntmachungbetreffendRattenBekämpfung vom 3. März 1938 entsprechende Anwendung.
I . V. : Thyen.

Möbliertes
Zimmer. Haarenstraße 15.

Der Landrat
Cloppenburg, den 16 . November1939

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestand des Landwirts Johann Wille,Essen r. O. . ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet: Sämtliche Gehöfte an der Straße nachNettesBevern östlich der Eisenbahn.
Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬maßnahmen. I . V . : Jantzen.

DOS WON
K 8 VfenniM

Wörter mit mehr üS I
15 Buchstabenwerden >
doppelt gerechnet. I
Wortwrzungen , dielde« Sinn der An- Izeige nicht entstellen,!bleibe» aus techni¬
schen Gründen Vor¬
behalten. Rabatt

nach Tarif
Be, Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergsbühr zu zahlenKennzinergebühr 3b Pf . — Eingehende Angebote werden porto¬frei zugestellt

Voynmrgsnmott

Möbliertes
immer mit einem, evtl, zwei
-etten zu vermieten. Blumen-

stratze 22.

Stellengekume
Landwirtschaftliche
Gehilfin, . 20 Jahre , in samt- ,lrchen einschlägigen Arbeitenvertraut , gute Köchin , an selb¬ständiges Arbeiten gewöhnt,sucht passenden Wirkungskreis,!am liebsten große Landwirt- !
schaft . Angebote unter T V 6131Oldenburger Nachrichten.

Oldenburg, den 18. November 1939
Haareneschstr . 31

Sonnabend 21)4 Uhr ist meine liebe Frau nachlanger schwerer Krankheit sanft entschlafen

klksdetll SeliniikW
geb . Burckhardt

im Alter von 43 Jahren.
In tiefer Trauer

Adolf BeyrmannElla BehrmannWilh. Burckhardtund die Angehörigen

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Melkbrlnk
551, links.

Sfferre Stellen

junges Mädchen zum 1.
zember für vormittags
G . Klein Blumenstratze

Es findet eine stille BeerdigungKranzspenden zur Kapelle desLudwig-Hospitals erbeten," meibsl

statt. ZugedachtePeter -Friedrich-

Veelsee«
Gefunden

Verloren
ein schwarzer Strickhandschuh . !Abzugeben Leffers, Ehnernstr. >156.
Liegesofa
auf dem Wege Wehnen-Blanken-De- bürg vom Wagen gefallen. Mel-

esucht. dung an Gertrudenheim, Blan-8. stenburg.

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

Der Tod entriß uns unseren Kameraden

Er war einer der Treuesten. Seine stete Pflicht¬erfüllung soll uns dauerndes Vorbild sein.
Deutsches Rotes Kreuz,Kreisstelle Oldenburg Stadt.
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Zuqenü am
3000 Oldenburger Jungen in der Wehrerziehung — Mit dem K-Bann-
führer über Land — In ganz Ammerland Eröffnungsappelle — Die

Hoheitsträger sprachen
„Das kann doch einen Seemann

nicht erschüttern . . ."
Regen, nichts als Regen gab es am Sonntag¬

morgen . 7 .30 Uhr morgens : Durch den Wind
klingen Kommandos. Einheiten treten an . Auf
dem Schlotzplatz treten über 1000 Jungen zur
Wehrerziehungan . Meldung an den K.-Bann-
sührer , Jungbannführer Lefevre erfolgt.
Der Jungbannführer begrüßt seine Kameraden,
und dann werden die Jungen gefolgschafts¬
weise auf die Ausbilder der Wehrmacht ver¬
teilt . Immer noch regnet's . „Der erste Wehr¬
dienst wird 'ne feuchte Angelegenheit, „meint
einer zu seinem Nachbarn. Dann aber „Rechts¬
um , im Gleichschritt marsch "

, lauten die
Kommandos. Es klingt das Lied vom See¬
mann auf ; es gehört irgendwie hierher in den
Regenmorgen. Alles ist in glänzender Stim¬
mung . Während die ersten Sonntagsschläfer
verschüchtert ihren Kopf hinter der Gardine
zeigen, klingt über dem Damm das Engelland-
Lied : „Leb ' Wohl mein Schatz , lebe wohl, denn
wir fahren gegen Engelland .̂

Im Sturm und Regen
zu den Ammerländer Jungs . . .

Unser Ziel ist am Morgen ein anderes . Mit
dem K.-Bannführer geht 's zum Ammerland.
Ueberall fanden hier am Sonntagmorgen Er¬
öffnungsappelle mit dem zuständigen Hoheits¬
träger statt. Draußen klatschen die Regen¬
tropfen gegen das Glas ; Windböen fegen
Blätter über die Straße . Ammerlands Hitler¬
jungen aber sind zur Stelle . Punkt 9 Uhr stehen
aus dem Marktplatz, in Westerstede über
M Jungen angetreten, um in feierlicherWeise
verpflichtet zu werden. Zu Beginn der Ver¬
pflichtungsstunde richtete der K.-Bannführer
einige Worte an seine Jungen , und dann
sprach Kreisamtsleiter Pg . Schierhold, er¬
mahnt seine Ammerländer Jungen zu treuer
Pflichterfüllung, auch wenn man vielleicht ein¬
mal nicht zum Dienst kommen möchte . Die wich¬
tigste Aufgabe ist immer noch die treue Dienst¬
erfüllung in der Hitler-Jugend . Während der
Regen sich austobt , geht der Bannführer durch
die Reihen seiner Jungen , findet nichts als
strahlende Augen. „Ammerland voran !" Dann
rücken die Ausbilder mit den Jungen ab. Unser
Wagen aber bringt uns nach Apen. In einem
Saal standen die Jungen angetreten.

Zu Beginn der Feierstunde richtete der K-
Fiihrer des Bannes 91, Oldenburg, Jungbann-
siihrerLefevre, einige Worte an seine Kame¬
raden . Er sprach vom Ernst dieser Stunde , an
der die Jungen der Jahrgänge 1921—1923 ein
Bekenntnis zur Geschlossenheit der deutschen
Fügend ablegen. Viele dieser Kameraden sind
bereits seit Jahren in die Reihen der HI ein¬
getreten und haben treu ihren Dienst erfüllt.
In einem friedlichen Wettkampf haben sie sich
gemessen, sei es im Reichssportwettkampfoder
auf dem Bannsportfest. Viele haben schon früh
begriffen , daß ihr Platz in der Jugendorgani¬
sation des Führers ist. Heute ist nun aus dem
friedlichen Wettkampf Ernst geworden. In die¬
ser Zeit des Krieges gilt auch für die HI das
Gebot der Stunde , sich zu schulen im Kriegs¬
dienst. In dieser ernsten Zeit fühlt auch der
Nichtorganisierte, daß sein Platz jetzt in der HI
ist. Draußen stehen heute die deutschen Soldaten
vor der Heimat. Noch seid ihr zu jung , aber
auch einmal wird für euch die Zeit kommen,
da auch ihr hinauszieht mit der Waffe in der
Hand , die Heimat zu schützen. Und euch auf
diesen Zeitpunkt vorzubereiten, ist die Aufgabe
der Gegenwart.

Ein Symbol möchte ich euch in dieser Stunde
sagen : Ulrich Graf : Als am 9. November1923
die Kugeln gegen den Führer flogen, stürzte
sich jener unbekannte Mann vor den Führer,
um ihn mit seinem Leib zu decken. Sein
Körper fing die sechs Kugeln auf, die für den
Führer bestimmt waren. Damals gab dieser
Marin dem Führer seine Gesundheit, sein
Leben . Wie Ulrich Graf aber find wir jeder¬
zeit bereit, uns vor den Führer zu stellen , ihn
gegen jede Gefahr zu schützen. Vor uns stehen
jene Männer auf, die am 9 . November 1923
und 1939 ihr Leven der Bewegung gabenund
die Ewige Wache einnehmcn. Wir gehören zu

ihnen und in ihrem Angesicht wollen wir uns
verpflichten!"
Deutschlands Jugend ist eine Staatsjugend.Was ist verständlicher, als daß in dieser Stunde

heiliger Verpflichtung ein Hoheitsträger zu
ihnen sprach . So sprach in Zwischenahn der
Ortsgruppenleiter Pg . Breit zu den Jungen.
In Westerstede sprach auf dem Marktplatze
Kreisamtsleiter Pg . Schierhold zu den Forma¬tionen, und in Apen richtete in einem Saal der
Kreisschulungsleiter Pg . Müller Worte der
Verpflichtung an die Jugend . Von den Ereig¬
nissen vor 25 Jahren sprach Pg . Müller , als in
Flandern die Väter zum Sturme bliesen, als
in Langemarck Deutschlands beste Söhne mit
dem Deutschlandlied aus den Lippen auf dem
Felde blieben. Nicht genügend aüsgebildet
zogen sie hinaus . Wie haben fie gekämpft . Aus
einem Kriege der Disziplin wurde ein Krieg
des Opfers . Fest entschlossen , als Held zu ster¬
ben, stürmten die Jüngsten vorwärts . Und sie
blieben liegen. Wir hatten Gelegenheit, im
Frühjahr jene Stätte zu besuchen . Wir haben
jene zehntausend Kreuze gesehen . Auf den Grä¬
bern aber blühte der Mohn, und seine Farbe
leuchtete wie Blut . DieserJugend , meine jungen
Kameraden, sollt ihr nacheifern. Der Jung¬
bannführer Lefevre verpflichtete dann die
Jungen durch Handschlag.

Wieder heimwärts . . .
Ammerlands Jungen stehen geschlossen in der

Wehrerziehung. Mit diesem Bewußtsein fahren
wir Richtung Oldenburg. Während draußen
der Regen gegen die Fenster klatscht , eilen

Mit dem Gewehr soll unsere Jugend umgehe» können

meine Gedanken weit hinaus , gehen in Dörfer
und Städte . Ueberall stehen hier die Jungen
angetreten zur Wehrerziehung, erklingen die
Kommandos zum Ordnungsdienst, schießen die
KK -Gewehre auf den Ständen , ins Gelände
rücken die Gruppen. Nur ahnen kann man die
Grütze dieser Organisation . Ueber allem aber
leuchten die Augen unserer Jungen : „Führer,
befiehl, wir folgen!"

Feierstunde der Sausmusik
Ausgezeichnete Gemeinschaftsveranstaltung im vollbesetztengroßen Schloßsaal

Dank der kulturellen Bestrebungen im Dritten
Reich ist auch die Hausmusik aus ihrem Dorn¬
röschenschlaf wiedererwacht. Das bewies die
Musikstunde , die gemeinsam von der NS -Ge-
meinschaft„Kraft durchFreude"

, Volksbildungs¬
stätte Oldenburg, der Reichsmustkkammer , der
Hitler-Jugend und der Musikschule für Jugend
und Volk veranstaltet wurde.

Der große Schlotzsaal war voll besetzt. Der
Leiter der Musikschule , Paul Kretzschmar,
traf schon das richtige , als er bei der herzlichen ^Begrüßung der Gäste im Namen der Trüget
der Veranstaltung, aus der Not eine Tugend
machend , daraus hinwies , es sei vielleicht ganz
gut, daß das Wetter so miserabel wäre , da
sonst unmöglich alle Gäste , hätten untergebracht
werden können . Er ging dann auf die Be¬
sonderheiten der Veranstaltung ein. Als er im
September an die Vorarbeiten herangegangen
sei , hätte man von verschiedenen Seiten wegen
des Kriegsausbruches abgewinkt. Göbbels, Auf¬
ruf zur Bildung der inneren Front habe ihm
jedoch recht gegeben . Andererseits hätte die
Mobilmachung Lücken in die Reihen der
Streicher und auch der Bläser gerissen . Auch
hätten Schwierigkeiten im Unterricht die Vor¬
bereitungen beeinträchtigt; so hätten z . B . die
Handharmonikaspieler überhaupt noch nicht
richtig zusammen spielen können . Etwaige
Mängel bitte er daher mit dem Mantel der
Liebe zuzudecken.

Ein gemeinsam gesungenes Lied , „Deutsch¬
land , heiliges Wort"

, schlug ein Band zwischen
die Veranstaltenden und ihre Gäste und zeigte
sogleich , wie gut es sich in Meister Kretzschmars
Schule singen läßt.

Das KdF-Orchester unter Rudolf Kirchners
Leitung spielte dann die Symphonie in 6 -äur
von Gluck. Es war die saubere Leistung eines
exakt spielenden Orchesters , die mit Beifall aus¬
genommen wurde.

Der Bannmusikzug 91 brachte einen Nordi¬
schen Volksmarsch für Bläser. Die stark dezi¬
mierte HI - Kapelle brachte diese durch eine
herbe Schönheit ausgezeichnete Weise so klang¬
schön zu Gehör, wie mau den Musikzug kaum
je gehört hat, eine Folge restloser Hingabe der
jungen Leute an Olbrich Volacek. Von be¬
sonders starker Wirkung ein weiterer Nordi¬

scher Marsch , abwechselnd von Bläsern und
Streichern gespielt . Als Verbindung zwischen
diesen beiden Märschen zeigten in diesem
„ Musik in Jugend und Volk " überschriebenen
Abschnitt Sing - und Spielgruppen der Musi¬
schule ihr Können.

„ Kinder singen und spielen" heißt der nächste
Abschnitt . Und wie sind sie dabei! Der Beifall
hat sie ermutigt. Jetzt geht es flott und glatt.
Allerhand kleine Tanzmusiken erklingen und
die Instrumentierung ist „ ganz groß".Aus der Blütezeit der deutschen Hausmusik
erklingen drei alte Tänze von Praetorius (1620)
sür Blockslötenquartett. Die Ausübenden, Schü¬ler und Lehrer, zeigen hier die Schönheit der
lange verachtetenBlockflöte und ihre besondere
Eignung für die Hausmusik. Dasselbe ist in
noch erhöhtem Maße der Fall bei der Sonate
von Samartini (1750) sür zwei Blockflöten und
Generalbaß. Den Höhepunkt bilden Variationen
von Scheidt über ein altes Lied (1620) . Pg.
Kretzschmar weist darauf hin. daß Scheidt es
gewesen ist, der in der schweren Zeit des Drei¬
ßigjährigen Krieges die deutsche Hausmusik
gerettet habe. Unsere Aufgabe ähnele ihr in¬
sofern, als wir ebenfalls in schwerer Zeit für
die Hausmusik strebten und damit für die deut¬
sche Musik und deutsche Kultur.

Daß dies mit sehr gutem Erfolg geschieht , be¬
wies die Musikstunde . Wann haben je sovieleKinder unserer Stadt Musik getrieben? Die
Hausmusik marschiert!

Den Abschluß bildete ein lustiger Scheren¬
schnittfilm von Lotte Reiniger „ Das gestohlene
Herz " .

*

Im Keinen Kreise
Die Gesangs- und Klavierschule

Olbert-Hofmann
hatte am Tage der Deutschen Hausmusik zu
einer Matinee geladen. Geboten wurden Werke
klassischer und moderner Meister. Schüler und
Schülerinnen hatten mit ihren Mustkvorträgen
einen schönen Erfolg.

Die Klavierlehrerin Frl . Martha Dünne
veranstaltete wieder im Elisabethstist ein
SchülerkonZert , bei dem Kammermusiker W.
Heinemann (Klarinette) mitwirkte. Auch hier
gab .es für die recht hübschen Leistungen der
Mitwirkenden viel Beifall.

Harald Kreutzberg
der weltberühmte Tänzer , am Freitag , dem 24 . 11.,

im Oldenburgischen Staatstheater

WWW

Schenkt Bücher für unsere Soldaten!

Dieses Zweimarkstückwird außer Kurs gesetzt
Vom 1. Januar 194V ab ist diese Reichssilbermünze
im Nennbetrag von 2,— RM nicht mehr als gesetz¬
lichesZahlungsmittel zu betrachten. Die Münze behält
also ihre Kauslraft nur noch bis zum 31 . Dezember
1939 . In den folgenden drei Monaten wird sic nur
noch von allen Reichs- und LandeSkasfen in Zahlung
genommen oder umgctauscht. Die außerdem »och tm
Umlauf befindlichen kleineren Aweireichsmarkftücke, die
auf der einen Seite das Kopfbild des Generalfeld¬
marschalls von Htndenvurg und auf der Wertseite
das Hoheitszeichen tragen , behalten ihre Gültigkeit

Auf» . (2) : Bildstelle der Nordsee-HI

Goldene SoAzett
Bad Zwischenahn, 20. November.

Im „Haus an der Aue"
, in dem vier Genera¬

tionen ein glückliches Familienleben führten,
herrscht heute eitel Freude. Die älteste Genera¬
tion, Herr August Mund henke und seine
Frau Lolo geb . Rohlfs , feiert Goldene Hoch¬
zeit. Beide sind in Bremen ' geboren, August
Mundhenke als Aeltester von zwölf Kindern
des bekannten Fatzfavrikanten Muudhenke, der
das hohe Alter von 96 Jahren erreichte . Das
Sehenswert unseres Jubilars befindet sich im
Schaumburg-Lippischen , wo er über 25 Jahre
als leitender Direktor einer Glasfabrik tätig
war. Er hat dort die Entwickelung dieses Be¬
triebes maßgebendbeeinflußt. Seine Verdienste
um den Ausbau des Werkes fanden ihre be¬
sondere Anerkennung durch die Verleihung des
Ehrenkreuzes des Schaumburg-Lippischen Haus¬
ordens . Durch sein Hohes soziales Verständnis
hat . er sich in besonderem Maße die Achtung
und Wertschätzung der Arbeiter und Angestellten
erworben. Später war Mundhenke während
eines 14jährigen Aufenthaltes in Köln ehren¬
amtlich Ktrchmeister . 1928 zog er nach Bad

Zwischenahn. Opa und Oma Mundhenkehaben
beide reiche Talente gehabt. Er war ein leiden¬
schaftlicher Photograph , sie eine Malerin mit
starkem künstlerischen Schaffen. Davon zeugen
noch verschiedene Gemälde in ihrem Heim . Die
Jubilare . 78 bzw . 71 Jahre alt, blicken auf ein
reichgesegnetes Leben zurück.

Bet der Geländeausbildung



AAS Stadt ««d Land
Der Vutzlag auf den

26. November verlegt
Amtlich wird mitgeteilt : Der dem deutschen

Volle aufgezwungene Kampf nötigt zur An¬
spannung aller Kräfte. Aus diesem Grunde
wird in diesem Jahre der aus Mittwoch, den
22. November, fallende Bußtag auf Sonntag,
den 26. November, verlegt.

»
* Linkes Drittel der Eierkarte

zurückgeben! Eine wichtige Bekannt¬
machung des Ernährungsamtes L im heutigen
Anzeigenteil besagt, daß alle Selbstversorger
in Eiern — d. h. also jeder, der ein oder
mehrere Hühner sowie eine oder mehrere
Enten besitzt — einen Teil der Reichskarte für
Marmelade , Zucker und Eier zurüügeben
müssen. Sie müssen das linke Drittel der
Karte (Bestellschein für Eier und die Ab¬
schnitte a bis ä, soweit sie nicht schon bei der
Ausgabe abgetrennt worden find) abschneiden,
aus der Rückseite den Namen eintragen und
bis spätestens den 25. November beim Er¬
nährungsamt , Georgstr. 25, Zimmer 16 , ab-
liesern. Dabei ist die Stammkarte mit vor-
zulegen.

* Bezugscheine für Spinnstosfwaren und
Schuhwaren. Die nach Einführung der Kleider¬
karte noch auszustellendenBezugscheine für ein¬
zelne Spinnstoffwaren (Mäntel und Haus¬
haltswäsche) und Schuhwaren sind auch fortan
in den Geschäftsstellen der Ortsgruppen der
NSV zu beantragen. Die Geschäftsstellen der
NSV sind für die Annahme solcher Anträge
geöffnet Dienstagvormittags 9—12 Uhr und
Donnerstagnachmittags 14—16 Uhr. Außerdem
werden in dringenden Fällen Anträge in den
bekannten Sprechstunden der NSV entgegen¬
genommen.

* Seinen 80. Geburtstag begeht am heutigen
Montag Obermafchinista . D. Friedrich Geldes,
Jägerstratze. In Oldenburg geboren , ging er
in der Beeckschen Maschinenfabrikin die Lehre
und trat dann in den Fahrdienst der Eisenbahn.
Für einige Jahre unterbrach er diese Tätigkeit,
um an der Werft in Bremerhaven zu arbeiten.
Nach einigen Jahren nahm er seine Tätigkeit
im Fahrdienst der Eisenbahn wieder auf und
machte Oldenburg wieder zu seinem Wohnsitz.

* TN setzt Entgitterung fort. Für den
gestrigen Sonntag hatte die Technische Nothilfe
den Auftrag übernommen, das etwa 9V Meter
lange Vorgartengitter auf dem Eckgrundstück
Ofener Straße/Peterstraße zu entfernen, das
von der Verwaltung der Kirchengemeindezur
Verfügung gestellt worden war . Trotz des
strömendenRegens machten sich früh um 8 Uhr
18 Nothelfer an die Arbeit, die innerhalb einer
Stunde vollständig beendigt war . Ein Fuhr¬
werk nahm alle Eisenteile sofort auf und
schaffte es zur Waage. Das Ergebnis waren
rund 170Ü Kilogramm Eisen. An den Vor¬
tagen War das Vorgartengelände von der Be¬
pflanzung befreit, so daß die Eckübersicht un¬
behindert ist . Somit kann auch das Stopp¬
schild durch ein Hinweisschildfür die Vorfahrt
auf der Ofener Straße ersetzt werden. Mög¬
licherweise wird aber mit dieser Arbeit der
Anfang gemacht für die Herstellung eines
zweiten Radfahrweges an der Ofener Straße,
um den bereits vorhandenen zu entlasten, da¬
mit gleichzeitig auf der jeweilig rechten
Straßenseite der Verkehr ohne Gefahr flüssig
bleibt.

* Aus den Sendefolgen des Rundfunks.
Großes Interesse hat gestern die Sendung des
Reichssenders Hamburg von der Wacht an
Deutschlands Nordseeküste gefunden. Die span¬
nend gestaltete Reportage, die auch Teile der
Verteidigungsmatznahmenunserer engerenHei¬
mat umfaßte, wurde von der Musik eines Musik-
kors der Kriegsmarine umrahmt . Am heutigen
Montag um 16.10 Uhr bringt der Reichssender
Hamburg eine plattdeutsche Hörfolge vomHei¬
matdichterH. Andresen, die „Help di sülben,
so helpt di Gott" betitelt ist. Der durch seine
Gastspiele in Oldenburg bekannte rheinische
Humorist Heinrich Kohlbrandt wirkt am
Donnerstag um 16 Uhr in einer lustigen Sen¬
dung des Deutschlandfenders mit, wo zwei
bunte Stunden unter der Ankündigung„Lachen
ist gesund " gegeben werden.

* Befreiung von der Rundfunkgebühr. In
letzter Zeit sind die Bestimmungenüber die Be¬
freiung von der Rundfunkgebühr zugunstender
kinderreichen Familien , der minderbemittelten
Bevölkerungländlicher Bezirke sowie zugunsten
der Angehörigen der zum Wehrdienst Ein¬
berufenen geändert worden. Während bisher
beisvielswersefür die Familien mit wenigstens
Vier und für Witwen mit wenigstens drei
unterhaltsberechtigten minderjährigen Kindern
die Einkommensgrenze auf den dreifachen
Richtsatz der allgemeinen Fürsorge festgesetzt
war , ist die Einkomrnensgrmze jetzt auf den
vierfaches Richtsatz der allgemeinen Fürsorge
erhöht worden. Auch die Zahl der Freistellen
für die Befreiung von der Rundfunkgebühr
konnte wieder erhöht werden. Gebühren¬
befreiungen können aber nur dann bewilligt
werden, wenn der Bezirksfürsoraestelledie not¬
wendigen Freistellen zur Verfügung stehen.
Ueber die Einzelheiten geben die örtlichenFür-
forgestellennähere Auskunft.

* Vorverlegung der Pädagogischen Prüfung
des Ostertermins 1940. Nachdem sich die Ab¬
wicklung der Pädagogischen Prüfung des
Herbsttermines 1939 übersehen läßt, hat der
Reichserziehungsministerbestimmt , daß für die
Prüfung der im vierten Halbjahr der Aus¬
bildung stehenden Studienreferendare (-referen-
darinnen) die Meldungen sofort eingereicht
werden können . Diese Bestimmung gilt auch
für die Anwärter , denen im Ostertermtn 1939
eine Verlängerung der Ausbildung um ein
Jahr aufgegeben worden ist. Von der Vorlage
Mer schriftlichen Hausarbeit wird abgesehen.

Kampf vnd Sieg mit Motoren
Lichtbilder- und Mmvortrag von Rudolf Haffe im „Capitol"

Das war einmal wieder etwas für unsere
motorsportbegeisterte Jugend . Der Volks-
bildungssteüe Oldenburg war es gelungen,
Rudolf Hasse , den erfolgreichen deutschen Renn-
matador, zu einem Vortrag zu gewinnen, und
dieser gewann die Herzen der Jugend im
Sturm . Allerdings konnten sich ihm auch die
Erwachsenen nicht lange verschließen , wie er
in seiner geistreichen , humorgewürzten und doch
so bescheidenen Art von den unvergleichlichen
Taten der deutschen Rennfahrer sprach.

Sehr stark interessierten unsere Fugend seine
Ausführungen , wie man Rennfahrer wird.
Eines Tages hatte der junge Hasse ein Mo¬
torrad . Allerdings dachte er weniger an Ren¬
nen, vielmehr fuhr er „Promenade" und
machte sich dadurch bei der Behörde in steigen¬
dem Maße unbeliebt. Wäre er nicht auch — so
nebenbei erwähnt es der stets bescheidene Haffe
— Feuerwehrsahrer gewesen , so hätte ihn die
Obrigkeit vielleicht um das Vergnügen gebracht.
Er beteiligte sich zunächst nur an einem kleinen
Rennen für Privatfahrer . Erst 1931 reichte das
auch jetzt immer noch verdammt knappe Geld
zu einem Wagen, der allerdings im Vergleich
zu unseren Rennwagen eher als „Kinder¬
wagen" anzusprechen gewesen sei . Trotzdem
errang er mit ihm seinen ersten Steg . Von da
an war er bei den Nachwuchsfahrern überall
dabei und kam durch ganz. Europa . Schließlich
wurde Or. Feueret sen von der Auto Union
auf ihn aufmerksam und veranlaßt ihn zur

Teilnahme an einer . Nachwnchsfahrerprüfung
auf dem Nürburgriug , der schönsten Renn¬
strecke der Welt. Hasse bestand die Prüfung er¬
folgreich , und nun begann für ihn eine Zeit
schwerster Kämpfe für die Auto-Union, für
Deutschland . Denn das stellt Rudolf Haffe vor¬
aus : Firmenneid gibt es unter den deutschen
Rennfahrern nicht, wenn nur ein Deutscher
siegt, das andere ist gleichgültig.

So führte er seine begeisterten Hörer von
Rennen zu Rennen, von Land zu Land, von
Erfolg zu Erfolg. Herrliche Naturaufnahmen,
etwa vom Grotz -Glockner -Rennen, packende
Szenen, unerhörter kämpferischer Einsatz be¬
geistern die Zuschauer. Nur ein Beispiel von
vielen: Meyers Wagen ist in Brand geraten.
Schaumlöscherlöschen den Brand . Meyer selbst
ist an der Hand schwer verletzt . Aber im nächsten
Augenblick fährt er weiter, kämpft weiter. Für
Deutschland. So geht es von Sieg zu Sieg.
Ost scheinen die deutschen Fahrer ganz unter
sich zu sein. Wir wissen , daß hinter diesen
glanzvollen Siegen mehr steckt als sportliche
Ruhmsucht und Rekordjagd. Rennfahrer sind
Pioniere für die vom Führer angeordnete
Motorisierung, sind Vorbilder für das riesige
Heer der Kraftfahrer und das Jdal der be-
geisterungssähigen Jugend . So denken wir in
Ehrfurcht der Todesopfer des Rennsports . Sie
sind gefallen für Deutschlands Größe, für
Deutschlands Freiheit , und sie waren Hasses
Kameraden.

Dafür werden beide Lehrproben vor dem Prü¬
fungsausschuß am Prüfungsort abgelegt. Die
Ausgaben hierfür müssen zwei Tage vorher
gestellt werden. An einem Tage dürfen nicht
mehr als drei Studienreferendare (-referen-
darinnen) geprüft werden. Sofern infolge Ein¬
berufung zum Wehrdienst der zngelafsene
Prüfling zu dem festgesetzten Termin nicht er¬
scheinen kann , ist er gelegentlich seines Urlaubs
in einem Sondertermin zu prüfen.

* Bald großer Zahltag bei den Sparkluvs.
„Js doch ' n moi Gefühl, wenn man Geld up
de Bank hett." Das ist eine unbestreitbare Tat¬
sache. Auch der kleine und kleinste Sparer
braucht sich keineswegs mit jenem Lebens¬
künstler zu identifizieren, der, einsam aus einer
Ruhebank sitzend, seine letzte Barschaft neben
sich „deponierte" und vorstehenden Ansspruch
tat . Ein Gradmesserder allgemeinenAufwärts¬
entwicklung ist es, daß in den letzten Jahren
in zunehmendem Maße ganz bedeutende
Summen bei den verschiedenen Sparklubs ein¬
gezahlt worden sind , die alljährlich zu Weih¬
nachten ausgezahlt werden. . Fast in jeder .Gast¬
wirtschaft usw. wurden in den letzten Jahren
Sparschränke ausgestellt . Mitte Dezember —
jedem das Seine — ist großer Zahltag . In
diesem Jahre wird , davon bat ein flüchtiger
„Blick hinter die Kulissen" überzeugt, das Er¬
gebnis der Vorjahre vielfach noch überbvten
und damit der heimischen Wirtschaft wieder
ein bedeutender Bettag zugesührt werden.

» Landesbiblioihek . Verleihbar werden vom 27 . No¬

vember ab (Vormerkungen vom 20 . November an ) :

1. A .-J . Berndl , der Marsch ins Grotzdeutsche

Reich; 2. R . Thurnwald , Koloniale Gestal¬

tung; Z. V . Gayda , Italien und Franlretch;
4. E . Wagemann , Der neue Balkan. Wies Land,

junge Wirtschaft : 5. H . Halter . Finnlands Ju¬

gend bricht Rußlands Ketten . Die Geschichte d . preutz.

Jäger -Bataillons 27 . Ei « Tatsachenbericht aus d.

Weltkrieg ; 6 . H.-J . Seraphim , Deutsche Bauern-

und Landwirtschaftspolitik; 7 . W . Groß,

Der deutsche Rassengedanke und die Welt.

Schriften d . Hochschule f . Politik . 1 . H . 42 ; 8 . F . Hassel¬

bacher . Entlarvte Freimaurerei. Bd . 4 ; 9 . K. K.

Fissen u . W . Müller -Wulckow , Die Aufdeckung der

Grabgewölbe des Oldenburgischen Grasenhauses
und die übrigen in der Oldenburger Lambertt-

lirche gemachte » Funde ; 16 . H. Schütte, Sin¬

kendes Land an der Nordsee ? ; 11 . A . Dürer, Des

Meisters Gemälde . Kupferstiche und Holzschnitte in

447 Abb .; 12 . F . Reuter, Ut de Franzosentiet.
Eine Ausw . Nordmark -Biicherei . 41 ; 13 . 1 . v . Stau-

dingers Kommentar zum BGB und dem Etn-

ftihrungsgesetze . Bd . 6 ; 14 . I . Renken , Untersuchungs-
ergebnisse über den Vitamtn - O - Haushalt
Set Magsn -Darmkranken ; 15 . O . Kappelmayer , 160

prakttsche Rundfunk Winke. In die Handbiblio¬

thek wurde eingestellt (nicht verleihbar ) : 16 . Trübners

deutsches Wörterbuch . Bd . 3. — In die Ab¬

teilung Volksbücherei wurden folgende neue

Bücher eingestellt , die vom 20 . November ab verliehen
werden : 1. B . Brehm , Weder Kaiser noch König.
Der Untergang d. Habsburgtschen Monarchie ; 2 . A.

Dohm , Geschwader Spee ; 3. H. Koppen -Augustin , Ecke- .

hard und Uta ; 4. I . u . W . Grtmm . Deutsche Sagen.
Eine Auswahl ; 5. Th . Fontane . Ausgewählte Werke.

Bd . 1. Gedichte . Grete Minde ; 6. El . Laar , Der große
Marsch ; 7 . W. Kramp , Die Fischer von Lissau . Ro¬

man ; 8. PH . Gibbs , Brücke zum Morgen . Roman.

Petersfehn.
, Hohes Alter. 81 Jahre alt wurde gestern die
in Petersfehn II wohnende Ehefrau Johanne
Hillmer geb . Rose . Sie ist noch sehr rüstig.
In ihrem arbeitsreichen Leben haben beide
Ehegatten auch viel Kummer und Leid dnrch-
gemacht . Von ihren beiden Kindern starb das
Mädchen schon im ersten Schuljahre, und der
Sohn , der seine aktive Militärzeit bei den
Goslaer Jägern verbracht hatte, mußte 1914
vor Reims das Leben für Vaterland lassen,
noch bevor sein Sohn , der jetzt die Wirtschaft
führt , geboren wurde. Die beiden Alten mit
ihrer Schwiegertochter und der Enkel mit
seiner jungen Frau , also drei Generationen,
wohnen hier in trauter Eintracht beieinander.

Bad Zwischenahn.
Das WHW - Wunschkonzert , das Dienstag¬

abend im „Ammerländer Hof " steigt , steht hier
im Mittelpunkt des Interesses . Räch dem großen
Erfolg, den die gleiche Veranstaltung am Frei¬
tagabend bereits in Westerstede erzielte, sehen
alle Volksgenossen der Veranstaltung mit
großem Interesse entgegen. Stabswachtmeister
Breves, den die Zwischenahner als schnei¬
digen Musikkorpsleiter bereits kennen hat ein
großes Konzertprogramm aufgestellt. Das
Wunschkonzert wird bei allen Helle Freude aus-
lösen. Wer wollte an diesem Abend nicht da¬
bei sein? !

Alte und junge Soldaten . Die Zwischenahner
Kriegerkameradschaftführt ihren nächsten Appell
zusammenmit der Wehrmachtdurch . Der Abend
erfährt eine besonders schöne Gestaltung und
wird das besondere Interesse aller jungen und
alten Kameraden finden.

Das Voß-Haus grüßt die Front ! Kreisletter
Schneider hat jetzt den „Kreisbrief" ein¬
geführt, der vierzehntägig vom Voß-Haus an
alle im Felde stehenden Parteigenossen des
Kreises Ammerland verschickt wird . Er soll ein
getreuer Mittler zwischen Heimat und Front
sein und die kameradschaftliche Verbundenheit,
die alle Parteiarbeit auf dem Ammerland bis¬
her so erfolgreichgestaltete, auch in der Kriegs¬
zeit Herstellen . Der Kreisbries wird darüber
hinaus ein getreues Spiegelbild der Ammer¬
länder Heimat und .damit allen Kameraden
draußen ein willkommenerBote sein. Daß er
das ist, beweisen die ersten freudigen Zu¬
schriften . Sie werden im Voß-Haus gesammelt
und so einst ein interessantes Dokument aus
Deutschlands größter Zeit bilden.

Nordenham.
Reges Bauschaffen. An verschiedenen Stellen

der Stadt , vor allen Dingen an der Viktoria-
stratze , herrscht noch eine rege Bautätigkeit, die,
falls die Witterung es zuläßt, den ganzen
Winter über anhält . Bis zum nächsten Früh¬
jahr wird auch die Nordseite dieser Straße be¬
baut und die letzte noch vorhandene Lücke an
dieser Straße damit geschlossen sein.

Varel.
Holzfäller in reger Tätigkeit. Die Durch¬

forstungsarbeiten im Vareler Wald sind bereits
in Angriff genommen, und an verschiedenen

Feldpost besser verparktN
Die Deutsche Reichspost wird künftig bei

FeldPostpäckchen eine Ueberschreitungdes Höchst¬
gewichtes (1000 Gramm) bis zu 10 v. H ., also
bis zu 100 Gramm, nicht beanstanden. Die
Hinweise auf eine dauerhafte Verpackung der
Feldpostsendungensind bisher immer noch nicht
in dem unbedingt gebotenen Maße beachtet
worden; bei den Feldpostpäckchenstellen gehen
dauernd noch zahlreiche FeldPostpäckchen und
päckchenartige Feldpostbriefebeschädigt ein. Die
Amtsstellen der Deutschen Retchspost werden
fortan die Absender unzureichend verpackter
Feldpostsendungen, die während der Postbeför¬
derung neu verpackt werden mußten, durch eine
Benachrichtigungskarte auffordern, ihre Feld¬
postsendungen besser zu verpacken.

Post an Kriegsgefangene und Internierte
in Feindländern

An kriegsgefangeneund internierte Deutsche
in Feindländern läßt die Deutsche Reichspost
bis aus weiteres Briese (bis 250 Gramm
schwer) und gewöhnliche Postkarten zur Post¬
beförderung zu . Diese Sendungen , die im In¬
lands - und Auslandsdienst gebührenfrei be¬
fördert werden, müssen den Vermerk „Kriegs¬

gefangenensendung" , „Jnterniertensendung " oder
einen ähnlichen Vermerk tragen. Die Anschrift
mutz außerdem die Lagerbezeichnung, die Ge¬
fangenennummer usw. enthalten. Ist aus der
Anschrift zu erkennen , daß die Sendung nicht
an ein Lager, sondern an die offene Anschrift
des im Auslande befindlichen Deutschen ge¬
richtet ist, so wird die Post die Sendung an
den Absender zurückgeben . Für die rasche Be¬
förderung der Sendungen ist es zweckdienlich,
den Vermerk „ Gesangenenpost" usw. sowie „ Ge¬
bührenfrei" in deutscher und in französischer
Sprache (service des prisonniers de guerre)
anzubringen.

Gebühren für Päckchen
Bei vielen Versendern besteht anscheinend die

Auffassung, daß mit der Einführung der Feld-
postpäckchen zu ermäßigter Gebühr zugleich eine
Gebührenermäßigung auch für andere Päckchen
bis 1000 Gramm eingetreten wäre. Diese Auf¬
fassung ist unzutreffend. Päckchen bis- 1000
Gramm, die nicht an einen Angehörigen der
Kriegswehrmacht gerichtet sind und auch nicht
von einem solchen herrühren, müssen mit 40 Pf.
sreigemacht werden. Die Einlieserungspostämter
werden künftig unzureichend freigemachte Päck¬
chen zur Ergänzung der Freigebühr zurück-
geben.

Wehrmachtsangehörige
haben stets den Wunsch , ihre gewohnte Heimat¬
zeitung weiterlesen zu können . Dieser Wunsch
ist begreiflich. Sie können ihn leicht erfüllen,
indem Sie uns beauftragen, Ihrem Soldaten
jeden Tag die „Oldenburger Nachrichten " zu¬
zusenden. Das kostet 2,10 RM monatlich. Den

Versand besorgen wir kostenlos für Sie

Sldenvurgffches SSaatSSHZater
Heute abend: Keine Vorstellung
Morgen abend: Erstaufführung!

„Die pfisfige Magd ",
Oper von Julius Weismann
Musikalische Leitung: Heinrich Steiner
Inszenierung ; G. R . Seltner

Stellen steht man die Holzfäller mit dem all¬
jährlich vorzunehmenden Holzschlag beschäftigt.

Bockhorn.
Diamantene Hochzeit . Das seltene Fest der

Diamantenen Hochzeit , also einer 60jährigen
Ehegemeinschaft, können am 25. November die
hier wohnhaften Eheleute Johann Friedrich
Brunken und Marte Helene Gerhardine
geb . Wiemken feiern. Beide sind noch recht
rüstig und geistig rege und nehmen am Zeit¬
geschehen lebhaften Amteil.

^ Zetel.
Domänenlandverpachtungen werden für die

Stückländereien in der Zeteler Marsch , für den
Außengroden vor dem Idagroden und für die
Hasenweider Wiesen in einem Ortstermin des
Domänenamtes am 23 . November in Zetel vor¬
genommen. Für die Weiterpachtung sind die
Anträge im Ortstermin zu stellen.

Wilhelmshaven.
Die Niederdeutsche Bühne „Rüstringen"

,
"Wil-

helmshaven, die weit über die Grenzen der
Kriegsmarinestadt hinaus einen guten Ruf als
Trägerin des niederdeutschenBühnenspiels hat,
wird nunmehr wieder mit ihrer Arbeit be¬
ginnen. Unter der Leitung des Spälbaas Rektor
Heinrich Frese soll die Kriegsspielzett mit der
plattdeutschen Komödie „Grobe Kinner" von
Friedrich Lange eröffnet werden. Ein¬
führende Rolle ist wieder dem ältesten nieder¬
deutschen Laienspieler, dem 82jährigen Rech¬
nungsrat a . D. Hermann Beuß übertragen
worden.

Die Niederdeutsche Bühne vor neuen Airf-
Wben. Dem Speelbaas der Niederdeutschen
Bühne Jever ist es gelungen, für die Fort - '
setzung der Tätigkeit der Bühne die notwen¬
digen Voraussetzungen zu schaffen , so daß in
Kurze wieder mit der Ausführung von Stücken ^
m Jever begonnen werden kann. Zuerst werden
zwei Einakter aufgeführt werden, und zwar
"Trutz, blanke Hans" von Ivo Braak und
„Versteekenspeelen " von H. Behnken.

Theologische Prüfung . Vor der Prüfungs¬
kommission des Oberkirchenrats in Oldenburg
bestand dieser Tage der Kandidat der Theologie
W . Voigt aus Jever die erste theologische
Prüfung.

- „ .. . Sillenstede.
Unsere über 700jährige Kirche wird in näch¬

ster Zeit einige Veränderungen im Innern er-
fahren. Der Ktrchenrat hat beschlossen , ein neues
Gestühl anzuschaffen , was dringend notwendig
ist. Außerdem soll der Fußboden der Kirche
erneuert werden, indem er mit Klinkern aus¬
gelegt wird . Im ganzen bleibt unsere Kirche,
die als eine der schönsten des Jeverlandes an¬
gesprochen wird, natürlich in ihrer Gestalt er¬
halten.

Dötlingen.
Diplome. Gelegentlich der Prüfung wurden

von den zu Gesellen geschlagenen Lehrlingen
aus Dötlingen für besondere Leistungen Di¬
plome zuerkannt : Johann Geerken, Tischler:
Lehrherr Dietrich Engelbart , Dötlingen. Hans
Sündermann , Bäcker ; Lehrherr Heinr. Brocks-
hus , Dötlingen. Johann Nordbrock , Schmied;
Leyrherr H . Westphal, Kleinenkneten.

Es Wird gesungen. Der Männergesangverein
Dötlingen hielt eine gut besuchte Generalver¬
sammlung ab. Liedervater Willy Stolle be¬
stätigte die Vorstandsmitglieder in ihren
Aenttern. Allen zum Heeresdienst einberufenen
Sangesbrüdern wird vom Verein ein Liebes¬
gabenpäckchen gesandt. Um das Singen auch
im Krieaswinter auf der Höhe zu halten , wird
an Stelle , des im Felde stehenden Dirigenten
Sangesbruder Willy Meyer die Leitung über¬
nehmen.

Die NS -Frauenschaft hielt bei H . Ahrens
eine Arbeitstagung für Zellen- und Block-
frauenschaftsleitertnnen ab . Als erstes stand
die Betreuung innerhalb der einzelnen Blocks
zur Aussprache. Am 4. Dezember findet der
nächste Gemeinschaftsabend im Zeichen des
Advent, mit Verpflichtung für das Deutsche
Frauenwerk statt. In der Dezemberwoch?
führt die Frauenschaft für die NSV die erste
winterliche Geldsammlung an Stelle der sonsti¬
gen Pfundsammlung durch . Von besonderen
Nähabenden wird in diesem Winter Abstand
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NSDAP , Ortsgruppe Damm
Am Dienstag , dem 21 . November , 20 .30 Uhr , findet

im „Fürsten Bismarck " eine Arbeitstagung sämtlicher
Politischen Letter , Walter und Frauenschastsleitertnnen
statt. Die Führer der Gliederungen sind eingeladen.
Komm . Kreisleiter Pg . Jens Müller spricht . Er¬
scheinen ist Pflicht.

NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn
Heute , Montag , Zellenversammlung der Zelle 3 im

„Müggenkrug ". Anfang 20 .30 Uhr . Tetlzunehinen
haben sämtliche Parteigenossen , sowie Walter und
Warte der Gliederungen , der NS -Frauenschaft und die
SrtsSauernführer.

NSDAP , Ortsgruppe Streekermoor
Am Mittwoch , 32 . Nov ., 30 .15 Uhr , findet im Gast-

Hans Stöyr eine öffentliche Versammlung der
NSDAP statt . Es spricht Gauamtsleiter A kling.

NSDAP , Ortsgruppe Augustfehn
Die NS Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk hält

am Dienstagabend, 21 . Nov., 20 .30 Uhr , ihren ersten
Kriegs - und Gemeinschastasabend in Brüggemanns
Gasthof , Augustfehn , ab . Es spricht eine alte Partei¬
genossin , Frau De Breitschneider, über das
Thema : „ Die Frau als Hüterin des völkischen
Lebens ."

genommen . Jedoch soll ein Abend mit Aus¬
gabe von Kostproben für neue Kürbisgerichte
stattsinden.

Von den alten Soldaten . Zn dem gut be¬
suchten Appell der Kriegerkameradschaft Döt¬
lingen war vom Kreisverband Kamerad
Theilen erschienen . Der stellvertretende Ka¬
meradschaftsführerHöfel übergab nach der Be¬
grüßung den inzwischen vom Militär beur¬
laubten 1 . Kameradschaftssührer Tangemann
die Kameradschaft. Pg . Theilen sprach über die
Ereignisse der letzten Zeit, die großen Taten
des Führers und unserer unvergleichlichen
Wehrmacht und mahnte zur Pflege der sol¬
datischen Treue und zum Einsatz in der Hei¬
mat . Die eingezogenen Kameraden, sollen von
der Kameradschaft mit Liebesgaben bedacht
Werden . Diese Arbeit übernehmen die Kamera¬
den Joh . Hollmann und W . Bührmann.

Pferdeversicherung. Auf einer Vorstands¬
sitzung der Dötlinger Pserdeverstcherung aus
Gegenseitigkeit wurde beschlossen , aus zwingen¬
den Gründen die Versicherungssummevorläufig
bis zur nächsten Generalversammlung um 25
Prozent zu erhöhen.

Eine Feierstunde für die politischen Leiter der
Partei und ihrer Gliederungen fand bei H.
Ahrens statt. Feiermusik mit der Ehrung der
im nationalsozialistischen Freiheitskampse ge¬
fallenen Opfer war der Anfang. Ortsgruppen¬
leiter Pg . Freymuth sprach sodann über die
letzten 25 Jahre , die für das deutsche Volk nie¬
mals Friede, sondern bitterster Krieg gewesen
seien, dessen Bereinigung jetzt zum Austrag
steht. Dabei in der inneren Front der äußeren
den Rücken zu stärken , sei das Gebot der
Stunde. In einer anschließenden Aussprache
wurde ein Brief eines Dötlingers aus Amerika,
der ein Stimmungsbild aus USA brachte, ver¬
lesen.

Gemüsepeeise
Die PreisbtldungZstelle setzt nach Anhörung der Preisbildungskommtssion für das Gebiet des Landes

Oldenburg mit Ausnahme von Wilhelmshaven für die Zeit vom 18 . bis 24 . November 1939 folgendeHöchstpreise fest , die nicht überschritten werden dürf en:
Erzeuger

Bezirksabgabe¬
stellenpreis

RM
Kohlrabi , 1. Sorte . . , SO Kilogr. 5,00 50

od . 100 Stück od.
Kohlrabi , 2 . Sorte . . . SO Kilogr. 3,00 50
Wirsingkohl . . , , , SO 3>40 SO
Netzwirstng . . , , . SO 7,00 50
Rotkohl . . . SO 3,50 SO
Weißkohl. SO 1,90 SO
Möhren , Bund je Kilogr . 100 Bund 6,00 100
Möhren , ohne Laub . . SO Kilogr. 5,00 SO
Rote Beete . . . . . . 50 6,00 SO
Steckrüben , waggonweise,
Steckrüben , kleine Mengen

je 50 2,00 je SO

bis 50 Kilogramm . . 50 2,30 SO
Porree . . . . . . . 50 9,00 SO
Grünkohl . . . . . . 50 8,00 SO
Schwarzwurzeln . , , 50 20,00 SO
Sellerie L . . . . . . SO 11,00 SO
Sellerie L . . . . . . . 50 7,00 SO
Mairüben . . . . . . . SO 11,00 SO
Ich mache ausdrücklich daraus aufmerksam , daß bei
Versandhandel lausen , meine Bekanntmachungen vom

Oldenburg , den 16 . November 1939.

Preise Verbraucherpreise
bei Abgabe

bei Abgabe an des Erzeugers auf bet Abgabe durch
Einzelhandel dem Wochenmarkt Einzelhändler^

in kleineren Mengen
RM Rpf Rpf

Kilogr. 6,00 >/- Kilogr. 7 V- Kilogr . 8
100 Stück oder Stück oder Stück

„ 4,00 >/> „ 5 V- „ s
4,00 -/- „ 6 V- .. 7

„ 8,00 >/, „ 10 V- „ 11
„ 4,00 „ 6 -/. .. ?

2,50 V- 5 V- .. 6
Bund 7,00 1 Bund 8 1 Bund 10
Kilogr. 6,00 V- Kilogr. 7 >/- Kilogr . 8

,, 7,00 -/> 8 io
" 2,20

2,50 >/. 4 V- .. s
10,00 >/- ,, 13 -/- „ 14

„ 9,00 11 -/- „ is
„ 22,00 >/- „ 28 V» „ 31

12,00 15 V- .. 17
„ 8,00 V, „ 10 .. 11
„ 12,00 -/» „ 15 „ 17

größeren und -- Kr Waren , die über den Groß - und
29 . 8 . 38 und 25 . 7. 39 Anwendung finden.
Der Minister der Finanzen (Preisbildnngsstelle)

Die KachEw « «mswovte«
E . E . Wo erhalte ich zwecks Heirat den Ahnenpaß?
Genügen dazu die beglaubigten Auszüge aus den
Kirchenbüchern oder was ist sonst erforderlich ? Ich
Sin im Besitze des Wehrpasses.

Antwort: Den Ahnenpatz , d. h. das Buch , kaufen
Sie in jeder Papierhandlung . Die Eintragungen neh¬
men Sie dann sorgfältig selbst vor an Hand der Ur¬
kunden , zu denen natürlich auch Auszüge aus Kirchen¬
büchern gehören . Wenn alle Abschriften vollständig
in den Ahnenpaß eingetragen sind , lassen Sie sie beim
Standesamt beglaubigen.

H. I ., Rastede. Ich habe kürzlich meine vor
15 Jahren abgeschlossene Lebensversicherung aus-
bezahlt bekommen . Mutz ich von der ausgezahlten
Summe Umsatz - und Einkommensteuer bezahlen?

Antwort: Umsatzsteuer kommt in diesem Falle
nicht in Frage . Ob eine Einkommensteuer berechnet
wird , mutz die Steuererklärung ergeben , die Sie all¬
jährlich im Februar abzugeben Haben , und in der Sie
dann diese Einnahme mit aufsühren.

Bestattungsgeld. In welchem Falle wird de»
Angehörigen verstorbener Wehrmachtsangehörtger
ein Bestattungsgeld gezahlt , und wte hoch ist es?

Antwort: Die Hinterbliebenen der im aktiven
Wehrdienst verstorbenen Soldaten erhalten ebenso wie
die Hinterbliebenen eines nach der Entlassung aus
dem Wehrdienst verstorbenen Kriegsbeschädigten —
sofern er Empfänger von Versehrtengeld und Ver¬
sehrtengeldzulage war — für die Dauer von drei
Monaten die Dienstbezüge des Verstorbenen als
„ Sterbegeld " weitergezahlt . Daneben wird ein „ Be¬
stattungsgeld " Kr die Kosten der Beerdigung gezahlt,
wenn der Tod nach der Entlastung aus dem Wehr¬
dienst eingetreten tst und der Verstorbene zur Zeit
des Todes Versehrtengeld bekommen hat . Das Be¬
stattungsgeld staffelt sich nach der Ortsklaffenzugehörig¬
kett des bisherigen Wohnortes des Verstorbenen und
beträgt in der Sonderortsklasse 210 RM , tn der
Ortsklasse L 195 RM , in L und 6 180 RM und in
O 165 RM.

Urlaub. Ist durch die Vorschriften über die
Außerkraftsetzung der Urlaubsbestimmunge » auch
die grundsätzliche Regelung der Urlanbssrage tn
neuen Anstellungsverträgen untersagt?

Antwort: Das ist nicht der Fall . Die Außer¬
kraftsetzung der Urlaubsbestimmungen durch die
Kriegswtrtschaftsverordnung bedeutet lediglich , datz
vorläufig Erholungsurlaub weder gewährt noch
in Anspruch genommen werden soll . Diese Vorschrift
hindert natürlich nicht daran , datz in neuen An-
stellrmgsveiträgen die Urlaubsfrage grundsätzlich ver¬
einbart wird . Es kann also in einem Anstellungs¬
vertrage z. B . sestgelegt werden , daß der Angestellte
jährlich auf einen Erholungsurlaub von vier Wochen
Anspruch hat ; nur können zur Zeit daraus keine
Rechte abgeleitet werden.

» » « » SM»»« »»
Oldenburgisches Staatsministerium

Anordnung
Auf Grund des Gesetzes zur Durchführung des Vier¬

jahresplans — Bestellung eines Reichskommiffars Kr
die Preisbildung vom 29 . Oktober 1939 (RGBl . I
S . 927 ) und der Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichs-
kommistars Kr die Preisbildung vom 12 . Dezember
1938 (R . A . Nr . 291 ) wird Kr das Gebiet des Landes
Oldenburg folgendes angeordnet:

I
Die Anordnung des Getreidewirtschastsverbandes

Weser -Ems vom 23 . Oktober 1939 betreffend Be¬
stimmungen Kr das Getreidewtrtschaftsjahr 1939/40
wird zu II . Ziffer 2 wte folgt geändert

Bei Lieserungen an Einzelverteilergeschäste , Kondi-
toretbetriebc und Kaffeehäuser kann ein weiterer Auf¬
schlag in ortsüblicher Höhe , im Höchstfälle jedoch bis
0,50 RM je 100 Kilogramm berechnet werden.

II
Die Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Oldenburg , den 13 . November 1939.

Der Minister der Finanzen
Preisbildungsstelle

I . A . : Kruse.

Eber- und SaueuvEeigerimg
Die Oldenburger Schweinezuchtgesellschaft

kündigt heute im Anzeigenteil wieder eine Ver¬
steigerung von Zuchtebern und -sauen an . Wie
wir erfahren, werden außer den zum AuftriebkommendenJungebern eine große Anzahl erst¬
klassiger tragender Erstlingssauen verkauft. Es
ist also wiederum eine günstige Gelegenheit
gegeben , sich in den Besitz eines guten Saüen-
öestandes zu setzen und minderwertige eigeneTiere auszumerzen. — Da die Schweinezucht
auch weiterhin eine große Zukunft hat, wird
aus diese günstige Möglichkeit des Ankaufs
besonders hingewiesen, zumal zufolge des
reichlichen Austriebs mit günstigen Preisen zu
rechnen ist. Die Oldenburger Schweinezucht¬
gesellschaft übersendet aus Wunsch gern Kata¬
loge, ebenso wie sie bereit ist , den Ankauf treu¬
händerisch zu übernehmen, sofern der Inter¬
essent an der Veranstaltung teilnehmen kann.
Die großen Erfolge der Oldenburger Schweine¬
zuchtgesellschaft auf der diesjährigen Reichs¬
nährstandsschau in Leipzig rechtfertigen es für
jeden Schweinehalter, sich in den Besitz eines
guten Tieres dieser Züchtervereinigüng zu
setzen.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen!

Geboren:
Georg Tjaden und Frau Cornelia geb . Klaatzen,

Norden , ein Sohn
Hermann Husmann und Frau Emmh geb . Neilhaus,

Owenburg , eine Tochter

Verlobte:
Johanna Deterding mit Theodor Frerichs , Nordenham
Minchen Bruhnken mit Ummo Richter,

Wittnmnd/Ovelgönne
Etti Kriete mit Hans Tobte , Rheine/Oldenburg
Wilma Marienhoff mit Gefreiten Karl Martens,

Zetel/Astederseld
Gertrud Wöhning mit Gustav Behrens,

Duisdurg -Meiderich/Havendors

Vermählte:
Heinrich Ohlenbusch und Frau Anna geb . Weyhausen,

Deimenhorft/Hoykenkamp
Hans Büfchsr und Frau Marie -Luise , geb . Brandes,

Wilhelmshaven
Konrad Oehme und Frau Annemarie geb . Schultz,

Wilhelmshaven
Bernhard Grotzblotekamp und Frau Maricchen

geb . Morasch , Varel
Obsrschütze Heino Görgeloh und Frau EM

geb . Neunaber , Ipwegermoor
Wachtmeister Heini Schmidt und Frau Annemarie

geb . Kloxin , Oldenburg
Gefreiter Daniel Flick und Frau Marga

geb . Braukmann , Oldenburg

Gestorben:
Ernst Müller , Obenstrohe , 58 Jahre
Heinrich Brunotte , Zetel , 73 Jahre
August Oetlen , Ellens , 84 Jahre
Zediena Butz, . Wilhelmshaven , 54 Jahre
Bernard Brokamp , Dümmerlohausen , 61 Jahre
Gustav Jahnke , Norden , 87 Jahre
Margarethe Warrelmann , geb . Uhlhorn , 60 Jahre
Hinrich Garmhusen , Delmenhorst , 60 Jahre ,
Witche Theresia Ullmann geb . Ullmann , Delmenhorst,

79 Jahre
Bruno Ebken , Westerscheps , 80 Jahre
Günther Büstng , Deichshausen , 9 Jahre
Reina Cordes , Oldenburg , 50 Jahre
Witwe Frieda Prüll geb . Ripken , Oldenburg , 60 Jahre
Witwe Anna Geerken geb . Dähne , Streek/Sandkrug,

82 Jahre
Johann von Seggern , Kayhauserfeld , 85 Jahre

-UIL« LLI LASS
13 . Fortsetzung Roman von Hanns

Nach einer Stunde ließ er sich vom Kellner
ein großes Glas Kognak bringen und stürzte
ihn in einem Zuge herunter.

Nach einer weiteren Stunde stand plötzlich
Jsabella im Zimmer.

Sie hatte ganz leise die Tür geöffnet,
während er am Fenster stand und auf die
Straße hinausstarrte . Er hatte ihr Kommen
Nicht gehört.

Aber er spürte mit körperlicher Deutlichkeit,
daß -Jsabella da sein mutzte.

Langsam wandte er sich um, machte zögernd
einige Schritte auf sie zu.

Jsabella stand reglos da. an die Wand neben
der Zimmertür gelehnt.

Da waren wieder ihre Augen, und in diesen
Angen konnte Ulf nun schon lesen wie in
einem Buche . Alles stand darin : ihre Hilf¬
losigkeit, ihr unbegrenztes Vertrauen.

Dieser Anblick verwirrte ihn vollends.
Mit der gleichgültigstenStimme der Welt

richtete er an sie sie Frage:
„Wer ist dieser vr . Joachimczyk? Sie haben

NM bisher nichts von ihm erzählt."
Es war ganz still im Zimmer, so still , daß

Ulf Hartmann die Schläge ihrer Herzen zu
hören vermeinte.

„Ich kenne ihn"
, antwortete Jsabella , „er ist

ein hoher Beamter . Noch heute nacht reist er
nach Warschau zurück ."

"
Ich werde mit ihm fahren"

, fügte Jsabella
hinzu.

Er begriff in seiner Verblüffung gar nicht
den Sinn der Worte. Er nickte nur mit
dem Kopf.

„Natürlich"
, sagte er dann.

.. Dann hörte er sich , als sei er aus einer Be¬
täubung erwacht , mit etner gänzlich ver¬
änderten , rauhen Stimme fragen : „Warum
eigentlich ? - Und ich . . . ? "

Da geschah etwas Sonderbares.
Das Mädchen Jsabella löste sich plötzlich von

der Wand und war mit wenigen Schritten
bei ihm.

Er fühlte ihre Arme um seinen Hals ; er sah
ihre Augen ganz dicht vor sich, spülte ihren
Atem und ihre Küsse.Er sehr viel später löste er sich sanft von ihr.

„Was soll nun geschehen , Jsabella ? "
Er sah , datz sie Tränen in den Augen hatte.

Aber sie lächelte tapfer.
„Sie müssen Vertrauen zu mir haben, Ulf.

M komme wieder. Jetzt kann ich Ihnen nichts
lagen , die Zeit drängt , in einer Stunde geht
wein — geht unser Zug."

ieinho 1 z Nachdruck verboten!
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„Aber es geht nicht !" Er biß sich bei diesen
Worten auf die Lippen.

„Ich weiß, Sie befürchten Schwierigkeiten.
Die Polizei . . . Aber es muß sein; es gibt
keinen anoeren Weg mehr. Ich bin sehr bald
wieder hier. Vielleichtmorgen schon, oder über¬
morgen. Glauben Sie mir , Ulf? "

Er konnte sie jetzt nicht ansehen.
„Ja "

, sagte er nur und wandte sich dann
wieder dem Fenster zu.

Er hörte nicht mehr, wie sie die Tür hinter
sich schloß.

Aber er fühlte plötzlich , datz er allein war.
Daß Jsabella gegangen war.
Nun liegt er seit Stunden und starrt gegen

die Decke, auf die die Straßenlaternen durch
das geöffnete Fenster seltsame Reflexe werfen.*

Fritz Schröter versäumt es jetzt niemals,
Lore vom Geschäft abzuholen. Er braucht sie
nicht erst zu fragen, sondern sieht es an ihrem
Gesicht , daß sie wieder eine schlaflose Nacht ver¬
bracht hat.

Aber mit keinem Wort geht er daraus ein.
Er möchte am liebsten überhaupt nicht von den
Dingen sprechen , die im Augenblick Lores
Stunden ausfüllen . Lore selbst ist es . die ihn
sofort mit der Frage überfällt, ob es etwas
Neues gibt.

Zum Glück fällt ihm das Gespräch ein, das
er am Abend vorher mit Segelke gehabt hat.

Während sie den üblichen Weg nach Hause
gehen , berichtet er über dieses Gespräch in
einem beinahe belustigten Ton und erreicht es
auch tatsächlich , daß Lore einige Male lächelt.
Aber gleich daraus ist sie wieder ernst, und Fritz
gibt sich gar nicht erst die Mühe, nach der
Ursache zu forschen.

Lore ist in diesen Tagen, da so viele Sorgen,
Qualen und Zweifel auf sie einstürmen, über¬
haupt nicht immer zu verstehen . Er respektiert
diese Stimmungen durchaus, und Lore ist ihm
auch im stillen dankbar dafür.

„Sehe ich dich heute abend noch ? " fragt er
vor ihrer Haustür.

Sie reißt sich gewaltsam aus ihren Ge¬
danken los.

„Nein"
, sagt sie, und es klingt beinahe heftig.

Sie verabschiedet sich von ihm in einer furcht¬
baren, ihm gar nicht recht verständlichen Er¬
regung, und diese Erregung verläßt sie auch
nicht , als sie allein und die Wohnungstür
hinter ihr ms Schloß gefallen ist.

Wohl zwanzigmal tritt sie an diesem Abend
ans Fenster ihres Zimmers und blickt auf die
Straße hinaus.

Immer wieder kreisen ihre Gedankenum die
geheimnisvollen Andeutungen Segelkes, von
denen ihr Fritz erzählt hat.

Wenn es nur wahr wäre, datz Segelke weiß,
wo Ulf ist ! Herrgott, es wäre doch möglich!

Manchmal eilt sie -sorgenvoll an die Tür des
Schlafzimmers ihrer Mutter . Frau Hartmann
hat heute nachmittag einen schweren Wem-
kramps bekommen , und Lore, die für das
schwache Herz der Mutter fürchtete , hat in aller
Eile einen Arzt geholt.

Der Arzt hat die Schultern gezuckt.
„Ihre Frau Mutter muß Ruhe haben, das

ist alles . Ich kann wenig für sie tun . Aber ich
werde dafür sorgen, daß sie wenigstens eine
Nacht durchschlafen kann."

Dann hat er sie mit einem Rezept in die
Apotheke geschickt, wo Lore mehrere Pülverchen
ausgehändigt bekam . Nun schläft die Mutter
tatsächlich.

Lore hört ihre tiefen Atemzüge.
Während sie wieder in ihr Zimmer zurück¬

schleicht und den Beobachtungsplatzam Fenster
einnimmt kommt ihr ein neuer Gedanke.

Haben sie nicht neulich sestgestellt , datz sie be¬
obachtet wird ? Wenn nun Segelke auf der
Straße erscheint , und Lore läuft ihm nach —
wird das nicht wenig später sofort die Polizei
wissen? Und wenn erst die Polizei davon weiß,
ist dann nicht ihr ganzes Vorhaben gefährdet?

Ganz kurz nur zögert sie noch.
Dann greift sie nach dem Schlüsselbund, geht

lautlos zur Tür und verläßt still die Wohnung.
Lauschend bleibt sie auf der Treppe stehen.
Dann huscht sie vorsichtig nach unten.
Der Hausflur . Die schmale Tür , die auf den

ind dort das Kellerfenster von Segelkes
Wohnung. Es ist Licht dahinter. Segelke ist also
daheim.

Wieder sieht sie sich vorsichtig um.
Es ist still in dem großen Hause. Hier gehtman früh schlafen . Nein, sie wird von keiner

Seite beobachtet.
Vorsichtig schlängelt sie sich an das matt er¬

leuchtete Fenster. Sie mutz sich sehr in acht
nehmen, daß sie dabei nicht die Müllkästen an¬
rempelt, die dicht davor stehen.

Fast zaghaft, aber mit klopfendem Herzen,
pocht sie an die Scheibe.

Das rumorende Geräusch , das sie bisher in
der Wohnung vernommen hat, verstummt auf
der Stelle . Eine Weile bleibt alles still.

Erst nach geraumer Zeit wagt es Lore, ein
zweites Mal zu klopfen.

Diesmal hört sie schlürfende Schritte. Die
Gardine vor dem Fenster wird um einen Spalt
beiseitegeschoben.

Lore sieht das verwüstete Trinkergesicht
Segelkes, der sie in dem ungewissen Licht er¬
schrocken mustert. Dann verschwindet das Ge¬
sicht vom Fenster, und gleich daraus wird die
schmale Kellertür geöffnet. Lore huscht in den

Keller hinein, zieht hinter sich die Tür zu und
steht dann aufatmend Segelke gegenüber, der
langsam vor ihr zurückweicht.

Ihr Blick schweift durch den Raum.
Da steht ein Feldbett mit ein paar Decken

darauf und einem buntbezoaenen Kissen -. Ineiner Ecke hängt ein Garderobenhaken, an dem
ein paar Kleidungsstücke melancholisch hin und
her baumeln. Der Garderobenhaken ist mit
einem Vorhang bedeckt, der jedoch halb zer¬
rissen ist.

Dicht daneben steht in einem Drahtgestelleine
Waschschüssel mit schmutzigem Wasser, weiter
ein Stuhl , ein roh gezimmerter, unglaublich
zerkratzter Tisch.

Von der Decke hängt eine einsame Glühbirne
herab, die ein trübes Licht verbreitet.

Die stickige Luft legt sich ihr schwer auf die
Brust.

Segelke , das Hemd offen , mit der einen Hand
am Hosenträger nestelnd , macht mit der Rechteneine Bewegung, als fordere er sie auf, auf dem
Stuhl Platz zu nehmen. Er muß zuvor eine
Jacke herunterfegen, die er daraufgeworfen hat.

Sie haben bisher kein Wort miteinander ge¬
sprochen . Schwer läßt sich Lore auf den Stuhl
sinken . Segelke setzt sich langsam ihr gegen¬über aus das schmale Feldbett, das leise aus¬
quietscht.

Er bemüht sich, die Augen etwas aufzu¬
sperren die noch schlafgefüllt sind . Ein paar¬mal fährt er sich mit der Hand über das Haar,das ihm wirr und wild über die Stirn hängt.

Lore fürchtet sich plötzlich.
Eine würgende Angst steigt in ihr auf.
Sie muß heftig schlucken, ehe sie ein Wort

hervorbringt.
„Herr Segelke "

, sagt sie endlich mit nervöser
Hast , „Sie haben gestern etwas erzählt — Sie
wissen, wo mein Bruder ist . . ."

Segelke , ohne sich vom Feldbett zu erheben,
richtet sich etwas auf. In dem ungewissenLicht
Will es Lore scheinen , als ob so etwas wie ein
befriedigtes Grinsen über sein Gesicht geht.

„Ach so" antwortete er mit seiner kratzenden
Stimme , „darum handelt es sich. Ich Hab, mich
schon gewundert, warum mir die Ehre dieses
Besuches in meiner bescheidenen Hütte zuteil'
wurde."

Nun kann Lore deutlich sehen , datz Segelke
Wirklich lächelt.

Es ist ein unverschämtes Lächeln . Ein
Lächeln , das Lore einen Schauer über den
Rücken jagt.

Sie nestelt nervös aus ihrer Tasche etwas
hervor und reicht es ihm mit ausgestrecktem
Arm hinüber.

„Herr Segelke "
, flüstert sie, „bitte, führen Sie

mich zu ihm . . . !"
Segelke antwortet nicht gleich.

(Fortsetzung folgy
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MeterfMIe« Meister WW Scholle «1
Allerlei Ueberraschungen iy - er zweiten Schlußrunde um den Tschnmmer-Pokul

Der Wettbewerb der Großdeutschen Fußball-
Vereine um den Pokal des Reichssportführers
wurde am Sonntag mit 15 Spielen der zweiten
Schlußrunde fortgesetzt.

Die Ergebnisse
Viktoria Stolp —Blau Weih Berlin
Tennis Bor . Berlin —Konkordia Plauen
Berlin SB 93—SB Klettendorf
Vorw. Ras. Glctwih—Hertha/BSC Berlin
Borussia Neunkirchen— BC Hartha
Dresdner SC —WKC Neumeyer Nürnberg
Sportfreunde Leipzig—Güttingen 95
Borussia Dortmund —VfL Köln
BsL Osnabrück— Schalke 04
Hamburger SV —Polizei SB Hamburg
Eintracht Frankfurt — SV Waldhof
1. FC Nürnberg— Stuttgarter Kickers
Wacker Wien—VsB Mühlburg

1 :3 (1 :2)
4 :1 <1 :1)
6 :1 <Z :9)
5 :3 (3 :1)
1 :2 (9 :9)
1 :2 (9 :9)
3 :1 (2 -1)
1 :6 <9 :2)
3 :2 (1 :2>

11 :2 <6 :1>
9 :1 <0 :9>
2 :1 (2 :9)
4 :2 (3 :1)

VfL Osnobruü - Schalke 04 3:2 (1 :2)
Trotz beschränkter Platzverhältnisse — die

neue große Anlage Osnabrücks ist noch nicht
fertig — und trotz des „himmlischenfeuchten
Segens " hatten sich zum Tschammer -Pokalspiel
zwischen dem Niedersachsenmeister VfL Osna¬
brück und dem Deutschen Meister FC Schalke 04
nicht weniger als 10 000 Zuschauereingefunden,
die eine Bombenüberraschung erlebten.

Die Schalker hatten ihre Nationalspieler
Klodt, Szepan, Kuzorra, Kallwitzkt und Tibulski
dabei und lieferten ein technisch erstklassiges
Spiel . Erst nach einer halben Stunde kam
Schalke durch den jungen Linksaußen Borusfka
zur verdienten 1 :0-Führung , die Osnabrücks
Mittelstürmer Vetter zehn Minuten später aus-
alich . Das Spiel war nun offen , doch kam
Schalke kurz vor der Pause durch eine Meister¬
leistung Szepans nochmals zur Führung (2:1 ).

Nach dem Wechsel hatten die Schalker eine
große Viertelstunde. In der 30. Minute konnten
aber die Niedersachsen , die in diesem Spiel
übrigens auf fünf Stammspieler verzichten
mußten, durch ihren Linksaußen Reiher nach
einem blitzschneller Angriff den 2 :2-Ausgleich
erzielen . Und kaum eine Minute später, als die
Schalker sich von diesem Schlag noch nicht
wieder erholt hatten, schloß der Halbrechte
Meyer einen neuen Angriff auf Vorlage von
Vetter mit einem Bombenschuß ab, der den
3 :2-Sieg einbrachte.

Hertha BSC geschlagen
Berlins Altmeister Hertha BSC mußteSchle¬

siens Meitzer Vorwärts - Rasensport Gleiwitz
aussuchen und kehrte mit 5 : 2 (3 : 1 ) geschlagen
zurück. Die Berliner mußten den schweren
Kampf vor 3000 Zuschauern mit fünf Ersatz¬
leuten bestreiten, doch konnte Kirsch in der 14.
Minute das Führungstor anbringen. Nur bis
zur ersten halben Stunde gaben die Gäste den
Ton an . Als aber dann die Gleiwitzer sich ge¬
funden hatten , beherrschten sie eindeutig die
Lage . Durch Treffer von Renk und Plehner (2)
lag Vorwärts - Rasensport zur Pause bereits
mit 3 : 1 in Front . Nach dem Wechsel schossen
Plehner und Renk je ein Tor , währendHertha
BSC fast mit dem Schlußpfiff zusammendurch
Dreher den zweiten Treffer erzielte.

Tennis und BSV 92 noch im Rennen
In der Reichshauptstadt wurden gleich zwei

Pokalspieledurchgeführt. Tennis -Borussiaschlug
Concordia Plauen sicher mit 4 :1 (1 : 1 ) . Die
Sachsen lieferten bis zur Pause heftigen Wider¬
stand , brachen dann aber zusammen. Der Ber¬
liner SV 92 schloß seinen Kampf gegen den
SV Klettendorf mit einem 6 :1 (3 :1 )-Sieg ab.
Tiefel als Mittelstürmer war wieder der
Schützenkönig.

Edmund Conen hielt sich zurück
Durch die Mitwirkung des Nationalspielers

Edmund Conen hatte der Kampf zwischen dem
1. FC Nürnberg und den Stuttgarter Kickers
noch an Bedeutung gewonnen. Die Platzanlage
des Clubs war trotz des stürmischen und reg¬
nerischen Wetters mit 6000 Zuschauern gut be¬
setzt. Nach einem recht abwechslungsreichen
und spannenden Kampf kam der 1 . FC Nürn¬
berg schließlich zu einem knappen nicht unver¬
dienten und dennoch glücklichen 2:1 (2 :0)-Erfolg.
Ausschlaggebend * war, daß die Bayern bis zur
Pause ein sehr gefälliges Stürmerspiel lieferten
und durch Tore von Pfänder bei Halbzeit schon
2:0 führten. Nach dem Wechsel wurde das Spiel
der Nürnberger dann um eine Klasse schlechter,
vor allem viel zu aufgeregt. So kamen die
Stuttgarter immer mehr auf, waren zeitweilig
drückend überlegen, erreichten aber trotz der ver¬
schiedenen Nürnberger Abwehrfehler nur noch
ein Gegentor, das der Rechtsaußen Frey er¬
zielte . Conen wurde nur schlecht ins Spiel ge¬
bracht , hielt sich auch etwas zurück, so daß er
während des ganzen Spiels bei oft dreiköpfi¬
ger Bewachung nicht einen Torschuß anbringen
konnte.

Wacker -Wien schlug den VfB Mühlburg
Als Wacker den ersten Angriff in schneidigem

Zuge erfolgreich abschlotz und zwei Minuten
später mühelos 2 :0 in Führung ging, dachten
die 3000 Zuschauer, daß ein Schützenfest bevor¬
steht . Daraus wurde aber nichts , wenn auch
der 4 :2 (3 :1 )-Erfolg der Wiener keinen Augen¬
blick in Frage stand . Bei Mühlburg, das trotz
eines Eckenverhältnisses von 0 :12 dank eines
klugen Abwehrsystemsnicht höher verlor, er¬
oberten sich Mittelstürmer Fischer und der
junge schneidige Torwart Becker die Herzen
der Wiener. Walzhoser, Sarsoun und Reiter¬
mayer schoflen für Wien die Tore. Fischer er¬
zielte beim Stande von 2 :0 und 4 :1 die Mühl¬
burger Gegentreffer.

Hoppla , Dresdner SC
Eine der vielen Ueberraschungen, die es in

der zweiten Schlußrunde um den Tschammer-
Pokal gab , war die Niederlage des sächsischen
Gaumeisters Dresdner SC , der auf eigenem
Platz von der WKG Neumeyer-Nürnberg mit
2 :1 (0 :0 ) geschlagen wurde. Die rund 5000 Zu¬
schauer waren von den Leistungen beider
Mannschaften begeistert . Schnelligkeit und un¬
erschütterlicher Kampfgeist waren die Haupt¬
waffen der Neumeyer-Elf, die auch zudem
durchaus verdienten Sieg der Süddeutschen
führten, die ihre Soldaten Thurn und Endris
mit nach Dresden gebracht hatten. Der Sachsen¬
meister trat bis aus Kretz in stärkster Besetzung
an , also mit Schön und Richard Hofmann, der
sich in wahrhaft meisterlicher Form befand.
Die Entscheidung fiel erst nach der Halbzeit,
als Thurn mit einem Weitschuß Erfolg hatte
und Schmidt in der 59. Minute auf 2 :0 erhöhte.
Gegen die vorzügliche Abwehr der Nürnberger
reichte es dann für Dresden nur zu einem
Ehrentor , das Richard Hofmann in der 79. Mi¬
nute erzielte.

Zweimal nach Verlängerung
Ein schwerer Kampf entwickelte sich in Neun¬

kirchen, wo sich Borussia und BC Hartha vor
2500 Zuschauern gegenüberstanden. Es gab
einen richtigen Pokalkampf, der die Zuschauer
begeisterte . Erst in der 100. Minute fiel die
Entscheidung zugunsten der Sachsen, die knapp,
aber verdient mit 2 :1 (1 :1 , 1 :1 ) gewannen.

Erb schoß das Siegtor
In Frankfurt lieferten sich die technisch guten

Mannschaften von Eintracht und SV Waldhof
ein hochstehendes Spiel . Waldhof hatte über¬
raschend die stärkste Elf zur Stelle , War vor
allem nach der Pause überlegen und kam in
der zweiten Minute der Verlängerung zum ver¬
dienten 1 :0 (0 :0 )-Sieg . Dabei bewies der junge
Mittelstürmer Erb erneut sein großes Talent.
Erb schoß auch das Siegtor.

Sportfreunde Leipzig weiter dabei
Auf dem tiefen Boden fanden sich die Leip¬

ziger Sportfreunde im Kampf gegen Göt¬
tingen 05 durch ihre größere Schnelligkeit und
bessere Ballabgabe weitaus besser zurecht als die
Niedersachsen , deren Spiel zu engmaschig an¬
gelegt war . So kamen die Sachsen zu einem
verdienten 3 :1 (2 :1 )-Sieg . Schröter und Glei¬
chen sorgten bis zur dritten Minute für eine
2:0 -Führung . Göttingens Mittelstürmer Mel-
ching erzielte in der 35. Minute das Ehrentor,
während der gegnerische HGbrechte Klepsch
Leipzigs Sieg durch ein drittes Tor sicherte.

Sichere Sache für Köln 99
Das einzige in Westdeutschland zum Austrag

gebrachte Tschammer- Pokalspiel fand zwischen
Köln 99 und Borussia Dortmund in Dortmund
statt. Die Kölner waren eindeutig überlegenund
gewannen mit 6 :1 (2 :0).

Blau -Weiß als Dritter im Bunde
Recht gut haben sich in diesem Jahre die Ber¬

liner Futzballvereine im Tschammer-Pokal-
Wettbewerb gehalten. Nach Tennis -Borussia
und BSV 92 qualifizierte sich auch Blau -Weiß
durch einen 3 :1 (2 :1 )°Sieg in Stolp über den
Pommernmeister Viktoria Stolp für die dritte
Schlußrunde. Brandenburgs Gaumeister war
technisch reifer und im Zusammenspiel Plan¬
voller, so daß der Sieg durchaus verdient war,
wenn auch die Platzbesitzer in der zweiten
Hälfte etwas besser ins Spiel kommen konnten.

Bombensteg des HSV
Im Hamburger Lokalderby zwischen dem

HSV und der tüchtigen Polizei-Elf gab es
einen hohen Sieg der Rothosen, die mit nicht
weniger als 11 :2 (6 :1 ) gewannen. Der HSV
lieferte wieder ein großartiges Spiel und alles
klappte wie am Schnürchen . Die Polizisten
wehrten sich verzweifelt, gegen die Technik der

Elf vom Rothenbaum kamen sie jedoch nicht auf.
Die Spiele Fortuna Düsseldorf gegen FSV

Frankfurt und Köln-Sülz 07 gegen Westende
Hamborn fielen den Wetterverhältnissen zum
Opfer.

Bukarester Stüdkeels riegle
Berliner Mannschaft knapp 1 : 0 geschlagen
Die Berliner Fußballmannschaft hat in der

rumänischen Hauptstadt trotz der 0 :1 (0 :0) -Nie-
derlage einen Erfolg errungen. Das ist die
Meinung der kleinen deutschen Expedition, die
zusammen mit dem Reichssportführer die Reise
nach Bukarest mitmachte. Die als Bukarester
Stadtelf angekündigte Mannschaft wurde all¬
gemein weitaus stärker als die rumänische
Nationalvertretung angesehen, zumal auch
Spieler anderer Nationalität eingesetzt waren.
So mußte der jugoslawische Rechtsaußen
Sipos als der beste Mann der Bukarester an¬
gesprochen werden, der auch das einzige Tor
des Tages erzwang und bei seinen rasanten
Vorstößen wiederholt Sonderbeifall auf offener
Szene erhielt. In der Berliner Elf verhinderte
das starke Schlußtrio Jahn -Appel-Krause eine
höhere Niederlage, nachdem der Angriff zu
keiner geschlossenen Leistung auflaufen konnte,
so daß zählbare Erfolge ausblieben.

Verregneter FutzbaA-Sounkag
Alle Oldenburger Spiele ins Wasser gefallen

Gestern gab es den ersten völlig verregneten
Fußball-Sonntag der Spielzeit 1939/40 . Der
ununterbrochene Regen vom frühen Morgen an
machte ein Spielen unmöglich so daß ihm alle
Punktspiele der 1 . Kreisklaffe, der unteren Spiel¬
gruppe und der Jugendklasse zum Opfer fielen.
Zum Teil waren die Mannschaften trotz des
starken Regens vollzählig ( !) zur Stelle . Da
wahrscheinlich am nächsten Sonntag wegen des
verlegten Buß- und Bettages das Opferspiel
zugunsten des Kriegswinterhilfswerkes der
Oldenburger Stadtelf gegen Werder Bremen
stattfinden wird , Wersen die angesetzten Punkt¬
spiele verlegt werden müssen.

VrrtzlagsWeke abgesetzt
Durch amtlichen Erlaß ist der aus Mittwoch,

22. November, fallende Bußtag auf Sonntag,
den 26. November , verlegt worden . Das
Reichsfachamt Fußball hat daraufhin alle am
Mittwoch, dem 22. November, geplanten
Spiele abgesetzt.

Kleiner Niederfachfeu-Futzball
Mit dem großen Fußball-Duell zwischen Han¬

nover 96 und dem SV Werder, das für Sonn¬
tag in Bremen anstand, wurde es nichts. Ueher-
haupt gab es an diesem Sonntag in Bremen
kein fußballsportliches Ereignis . In Hannover
spielte Eintracht Braunschweig gegen die
Arminen, und mit 3 :1 (1 :1 ) fiel der verdiente
Sieg an die Braunschweiger, die als Mann!
fchaft die bessere Gesamtleistung boten. In
Osnabrück gab es neben dem Tschammer-
Pokalkampf zwischen dem VfL Osnabrück und
Schalke 04 noch ein Spiel im Rahmen der
Stadtmeisterschast. Der Spielverein 16 gewann
gegen den LSV Quakenbrückmit 3 : 1 (2 :1 ) und
nimmt nun zusammen mit den beiden Gau¬
ligisten VfL Osnabrück, Schinkel 04 und dem
Tabellenersten der bisherigen Spiele , 97 Osna¬
brück, an der letzten Entscheidung teilt.

Spanier leitet Deutschland gegen Italien
Als Schiedsrichter für das Fußball - Länder¬

spiel Deutschland gegen Italien am 26. Novem¬
ber im Berliner Olympia - Stadion wurde der
Spanier Esquartin bestellt . Esqüartin hat
schon viele Länderspiele mit gutem Erfolg
geleitet.

Nordmark -Fußball um die Punkte
Neben dem Tschammer-Pokalspiel zwischen

dem Hamburger SV und dem Polizei-SV
Hamburg, das 11 :2 (6 :1 ) für den HSV aus¬
ging, gab es noch vier Punktspiele zur Kriegs-
Gaumeisterschaft, die keine Ueberraschungen
brachten. Eimsbüttel gewann mit dem Halb¬
rechts spielenden Rohse glatt mit 7 : 1 ' (2 : 1 ) ,
uns Holstein Kiel triumphierte sogar 10 :1 (5 :0)
über Komet Hamburg. In Lübeck gab es das
Lokalderby zwischen Phonix und der Polizei,
das die Polizisten verdient mit 3 :0 (0 : 0 ) ge¬
wannen während St . Georg/Sperber Hamburg
gegen Borussia Harburg mit 2 :1 (1 :0) knapp
das bessere Ende für sich hatte.

len AM geht von Kamp? zu Kampf
In einer Woche in Hannover , Dresden und Leipzig

Am
novers

Am Mittwoch gegen Schnarre
kommenden Mittwoch findet in Han-
größter Sporthalle , im Rusthaus , der

vom Reichsfachamt angefetzte Kampf der deut¬
schen Nachwuchsmannschaftgegen die Nieder¬
sachsen-Auswahl statt, in der auch Hein ten
Hoff - Oldenburg, Niedersachsens Gau¬
meister im Schwergewicht, Mitwirken wird.
Ten Hoffs Gegner ist entweder der Berliner
ss -Boxer Kleinholdermann von der Leib¬
standarte Adolf Hitler oder Schnarre-Reckling¬
hausen, der Deutsche Meister im Halbschwer¬
gewicht . Ten Hoff ist ganz bewußt vor eine
sehr schwere Aufgabe gestellt worden, denn er
soll in diesem Kampf seinen Platz in der deut¬
schen Nationalmannschaft endgültig sicherstellen.
Aus diesem, Grunde wird übrigens der Olden¬
burger Schwergewichtler vom niedersächsischen
Gaufachwart Libertin-Bremen, einen der äl¬
testen und erfahrensten deutschen Boxsport¬
pioniere, sekundiert werden.

Der Vorverkauf für diese Veranstaltung ist
seit einiger Zeit so stark im Gange, daß mit
einem vollen Haus gerechnet werden kann. In
der Leinestadt ist ten Hoff beliebt wie kaum
ein anderer Boxer, und man erwartet gerade
seinen Kampf mit größter Spannung . Das
wird ten Hoff einen starken moralischen Rück¬
halt geben . Wir hoffen, am Donnerstag einen
neuen Erfolg unseres erfolgreichsten Boxers
melden zu können.

In Dresden und Leipzig
Nach dem Kampf in Hannover wird ten Hoff

am 26. November in Dresden und am 27 . No¬
vember in Leipzig boxen . Gegner der deutschen
Ländermannschaft — Obermauer-Köln, Wilke-
Hannover, Graaf -Berlin , Nürnberg-Berlin,
Herchenbach -Wuppertal , Pepper-Dortmund,
Koppers-Hannover und ten Hoff-Oldenburg —
in Dresden ist , wie wir bereits melden sonnten,
eine Auswahlmannschaft des Protektorates
Böhmen-Mähren . In Dresden trifft ten Hoff
auf den Prager Rekolnh. Nekolny , ein über¬
aus erfahrener Boxer, der rund 150 Kämpfe
hinter sich hat , gehört der bekannten Boxer¬
familie an , aus der u. a . Franta Nekolny
hervorgegangen ist, den man seinerzeit den
„tschechischen Wirbelwind" nannte . Nekolny ist
zwar ein gefährlicher Ringfuchs, der gegen
ten Hoff aber keine Chance haben sollte . Wer
am nächsten Tage in Leipzig der Gegner des
Oldenburger Schwergewichtlers sein wird , steht
zur Stunde noch nicht fest. Leipzig hat gerade
in den schweren Klaffen gute Boxer hervor¬
gebracht , und ten Hoff wird auch in der Messe¬
stadt vor keiner leichten Aufgabe stehen , die er
aber, wie alle seine Kämpfe in letzter Zeit,
glänzend lösen wird . Es ist nicht übertrieben,
wenn wir feststellen , daß kein deutscher Amateur¬
boxer so beschäftigt ist wie der, Oldenburger
Schwergewichtler.

Kundgebung deutscher Leibesübung
Höhepunkt und Abschluß des 80 . Stiftungsfestes des OTB

Am Sonnabendabend und am Sonntagnach¬
mittag veranstaltete der OTB als Abschluß der
Stiftungsfestwoche zwei große Gesamtschau¬
turnen aller Abteilungen. Ueber 400 Turner
und Turnerinnen , Jungen und Mädel hatten
teil an dieser mächtigen Kundgebung deutscher
Leibesübung. Es gab beide Male ein ausver¬
kauftes Haus . Der Ertrag des Sonnabends
kam dem KWHW zugute; denn es war eine
Selbstverständlichkeit für den OTB . auch prak¬
tisch an der Festigkeit der inneren Front mit-
zuarbeiten. Nikolaus Bernett, der Führer
des Vereins , hatte den Vorführungen einen
prächtigen Rahmen gegeben , der eindeutig das
Ziel und Wollen des Vereins unterstrich. Nach
dem eindrucksvollen Einmarsch der 400 mit den
Symbolen des Vereins, den Fahnen , darunter
die älteste , die sogenannte „grüne" Kahne, die
aus dem Jahre 1860 stammt, erklang der feier¬
liche Hymnus des Vaterland , „Heilig Vater¬
land ! in Gefahren deine Söhne sich um dich
scharen "

, machtvoll gesungen von den 400 . Ein
Turner sprach dann ernst und feierlich Dichter¬
worte, die Sinn und Wesen deutscher Leibes¬
übung ausdrückten. Leibesübung treiben ist
Dienst am Volke.

Wir sind alle eins und ist keiner mehr „Ich" —
Ein Lehen, ein Schassen, mein Volk, für dich.

Vier Turnerinnen boten den Gästen in feier¬
lichen Schritten den Fahnengruß dar. Nikolaus
Bernett begrüßte dann die Gäste . Er wies in
seinen Begrüßungsworten auf den Wert deut¬
scher Leibesübung hin. Gerade jetzt ist es nötig
Leibesübung zu treiben. Eine kraftvolle , innere
Front gibt unseren Soldaten im Felde den not¬
wendigen Rückhalt und das Vertrauen auf die
Heimat.

Dann kam die praktische ArkM . In schneller
Folge rollte ein schönes Bild nach dem anderen
vor den begeistert mitgehenden Zuschauern ab.

Am Sonntag kamen zuerst die Kinder. Die
Knaben zeigten ihre Langstabübungen und ihre
Staffeln , die Mädel ihre Lauf- und Hüps-
übungen und ihre Tänze. Die „Ziehharmonika"
bekam natürlich wieder starren Beifall. Die
Männer turnten exakt ihre Körperschule . Ein
Riegenturnen der Männer , Frauen und Jugend
bot ein buntbewegtes Bild . Die weibliche
Jugend wartete wieder mit ihrem gelungenen
Barrenturnen auf und zeigte ihren entzückenden
Tanz . Die Frauen - Anfängerinnenabteilung
wollte nicht zurückstehen . Die Ballghmnastikge¬
lang gut. Die Männer zeigten ihr sauberes
Gemeinturnen am Barren , und die Besten
turnten ihre kühnen Sprünge am Tisch . Die
Frauen erhielten starken Beiftill mit ihrem
Laufspiel und dem wuchtigenKeulenschwingen,

Den Abschluß bildeten die Kürübungen der
Männer und Frauen und der Schönbrunner
Walzer der Frauen . Die Zuschauerkonnten den
herrlichen Darbietungen ihren Beifall nicht ver¬
sagen. Sie erhielten einen guten Einblick in
oen Stand der Leibesübungen unserer Zeit.
Sie werden bemerkt haben, daß die Leibes¬
übung jeweils dem Geschlecht uns dem Lebens-
altet in bester Weife angepaßt ist.

Am Sonnabend sprach der Stellvertreter des
Haupiamtsleiters das WHW, Pg . Ditt-
mann, dem Verein den Dank dafür aus , daß
er so tatkräftig am WHW mitgearbeitet hat.
Am Sonntagnachmittag war der stellvertretende
Kreisleiter Jens Müller in der OTB -Halle
anwesend. Er - brachte am Schluß der Vor¬
führungen dem OTB seinen Glückwunsch zum
80. Stiftungsfest dar . Er verband den Glück¬
wunsch mit dem Dank für die Arbeit, die der
OTB nun schon 80 Jahre am Volke leistete.
Seine begeisterten Ausführungen gipfelten in
den Worten : „Der Turnplatz ist ein Symbol
der Volksgemeinschaft. Wenn wir alle so zu¬
sammenstehenwie die Turner auf ihrem Turn¬
platz , dann kann es uns auch in dieser schweren
Zeit nicht schlecht gehen ."

Der Gruß an den Führer und die National¬
lieder bildeten den Abschluß des 80 . Stiftungs¬
festes des OTB.

KroKe kiMslil in Mein Wen 5ie ini MeiiiM «ermannsanken LbvstllllcksctLrisvoa
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